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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Seriugspreis r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postau fschlag oder Bringerlohn

einrüekunqsgebübr : 15 Pfg.
die 6gefpaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 9t mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Erstem Brstt-
KMMcder'€e*i

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach § 46 Ziffer 13 der deutschen Wehrordnung vom

22. November 1888 jft jede in der Rekrutierungsstammrolle
emgetretene Berändcrung infolge Zuzugs oder Wegzugs von
Militärpflichtigen mir sofort anzuzeigen. Dabei sind die sämt¬
lichen Vornamen, der Tag , das Jahr und der Ort der Ge-
Mil , sowie der künftige und der letzte Aufenthaltsort der
Militärpflichtigen anzugeben.

Den Anzeigen über Aufnahme Militärpflichtiger in die
Rskrntierungsstammrolle ist stets der Musterungs-Ausweis
veizufügen.

Ich ersuche hiernach zu verfahren.
Tollten noch Militärpflichtige in Ihrer Gemeinde sich

stufhalten, die sich nicht zur Stammrolle angemeldet haben,
ersuche ich um Namhaftmachung derselben, damit ich ihre

Bestrafung herbeiführen kann.
Limburg, den 15. Juni 1914.

_ Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommiistv:?.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

„ Tie Militär -Reklamationen, welche der der diesjährigen
Mshebung verhandelt werden sollen, werden Ihnen zur Er-
jftchicrnng des Geschäftsganges auch im l. I . zur Berich-
,7. vi nicht wieder zugehen; ich ersuche jedoch, etwaige nach-
^Iliche Veränderungen in den Verhältnissen der Rekla-

^Mlen oder ihrer Angehörigen, welche zur Beurteilung der
T '̂ lamationen von Wichtigkeit sind, vorher schriftlich zur
« ?rachx zu bringen.

Limburg, den 15. Juni 1914.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,
aus deren Gemeinden beim diesjährigen Aushebungsgeschäft
militärpflichtige Brüder oder solche Leute, von welchen Brüder
im stehenden Heere bereits dienen und im Herbst l. Js . vor¬
aussichtlich nicht entlassen werden, zur Vorstellung kommen,
ersuche ich, mir hierüber unter Angabe der Vor- und Zu¬
namen, des Jahres , Monats und Tages der Geburt der Be-
tleftenden, sowie auszerdem eventl. des Tages des Dienst-
eintritts und des Truppenteils der dienenden Brüder bis
spätestens zum 1. k. Mts . noch besonders zu berichten, da¬
mit in der Vorstellungsliste das Erforderliche vermerkt wer¬
den kann.

Limburg, den 15. Juni 1914.
_ Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . Tie Anmeldung unsichtbarer Gebrechen bei Militär¬

pflichtigen.
Sie wollen ortsüblich zur Kenntnis der Militärpflichtigen

und deren Angehörigen bringen, daß:
1) äußerlich nicht wahrnehmbare Gebrechen, wie Hart¬

hörigkeit, Stottern , Epilepsie usw. alsbald und zwar zeitig
Vor dem Aushebungsgeschäfte, bei mir zur Sprache zu brin¬
gen sind.

2) auf derartige Gebrechen bezügliche Eingaben schrift-
'" ch hier eingereicht und darin zum Beweise drei glaubwür¬
dige Zeugen namhaft gemacht werden müssen. Außerdem
find beglaubigte Atteste des Lehrers, bei dem der betreffende
Militärpflichtige Schulunterricht genossen, sowie des Geist¬
lichen, welcher ihm den Konfirmations -Unterricht erteilt hat,
tunlichst beizufügen. Die drei Zeugen find, sofern sie nicht
vorher protokollarisch vernommen werden können, was fei-
ftens des Herrn Bürgermeisters geschehen muß, der Ober-
Erlntzkommissionbei dem Aushebungsgeschäft auf Erfordern
vorzustellen und zwar auf Kosten des Reklamanten ohne vor-
mrig» Aufforderung.

Ist der Militärpflichtige ärztlich behandelt worden, so
'st auch ein Attest des betr. Arztes einzureichen. Militärpflich-

welche eine Brille tragen, wollen Sie auffordcrn, die
'v-ille auch zum Aushebungsgeschäft mitzubringen. Wird es
von den Militärpflichtigen oder deren Angehörigen nnier-
"ijen. mich auf solche Fehler aufmerksam zu machen —

v'as den Herren Bürgermeistern in der Regel bekannt wer¬
den wild—, so haben Sie die Verpflichtung, mir Mitteilung
lavan z» machen, damit empfindliche Nachteile für die Be¬
fugten vermieden werden. Ich nehme dabei an, daß den
Nff.ftn Bürgermeistern bekannt ist, ob einer oder der anderel.-" l'.tärpflick'tiae von einem der aenannten Rebler behaftet
'st-

Feder Versuch, sich durch Täuschung pp. der Militür-
1>!icht zu entziehen, wird auf Grund der §Z 142 und 143

Strafgesetzbuches verfolgt werden, worauf Sie gegebenen
<valTs iof0rt Hinweisen wollen.
i%  Limburg , den 15. Juni 1914.
■L1, Der Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission

WehiHmMOAb Ztil
Er fibenburg,  19 . Juni . Das Automobil desvaä-̂ | ? et3° 95 von Oldenburg  ist auf der Fahrt
itfiäV + von einer Kugel getroffen  und be-

worden, ohne daß jemand verletzt wurde. Im Auto
to'iTiw i' ch der Großherzog und seine beiden Töchter. Nie-

von ihnen hat den Schuß gehört. Es handelt sich

anscheinend um eine verirrte Kugel und nicht um ein
Attentat.

Mirow (Mecklenburg ), 18. Juni . Die Beisetzung
des Großherzogs von  M e ckl en  b u r g - S t r e l itz
fand heute mittag in dem Erbbegräbnis in Mirow statt. Der
regierende Großherzog gab dem Leichenwagen zu Pferde das
Geleite. In der Kirche sprach der Landessuperintendent
Horn. Sodann wurde der Sarg in das Erbbegräbnis
getragen.

S chl o ß A r n s b u r g, 19. Juni . Auf dem Gräflich Solms-
LaubachschenSchloß Arnsburg fand die V e r m ä h l u n g
des Staatssekretärs des Aeusteren, v. Jcrgow,  mit der
Gräfin Luitgarde  zu Solms -Laubach statt. Unter den
Hochzeitsgästen befanden sichu. a. das Großherzogspaar von
Hessen, das Prinzenpaar zu Ratibor , das Prinzenpaar Wil¬
helm zu Stolberg -Wernigerode, Fürst Solms -Hohsnsol'ms-
Lich mit Familie und Graf ^-olms-Hattenheim mit Eeinah-
lin sowie einige Familien des Hochadels. Die kirchliche
Trauung fand um 1 Uhr in der Paradieskirche statt. An
die Trauung schloß sich ein Hochzeitsmahl zu 50 Gedecken.

London,  18 . Juni . Am 24. Juni wird die Univer¬
sität Oxford dem Herzog von Koburg - Gotba
und am folgenden Tage dem König van Württem-
berg  den Grad eines Doktors der bürgerlichen Rechte ho¬
noris causa verleihen.

Schweden.
T t o ckh o l m , 19. Juni . Professor P a g e n ste che r,

den die Königin Viktoria  von Schweden auf der
Reise nach Baden konsultierte, stellte fest, daß die Königin
auf dem linken Auge am Star  leidet . Die Krankheit ent¬
wickelte sich in den letzten Monaten schnell und führte bere.ts
völlige Blindheit auf dem Auge herbei. Er hofft indessen,
daß die Königin bei einer Operation teilweise das Augen¬
licht auf dem angegriffenen Auge wiedergewinnt. Die Ove-
ration wird gegenwärtig nicht für ratsam angesehen.

Gtsnrrzkt! - Ungarn.
Budapest ,19 . Juni . Fürst Karl zu Schönburg-

Hartenstein, der Schwager des Fürsten von Albanien, weilte
kürzlich in Budapest, von wo er nach Durazzo weiterreiste.
Wie ein Budapester Blatt meldet, erklärte der Fürst im
Nationalkasino, seine Schwester, die Fürstin, schreibe ver¬
zweifelte Briefe  an ihre Familie in Deutschland.

Wien,  18 . Juni . In Gegenwart des Kaisers und
der Mitglieder des Kaiserhauses sowie der Spitzen der Mi¬
litär - und Zivilbehörden fand heute vormittag in Schön¬
brunn die feierliche Weihe und Uebergabe der Fahne an die
Kaiser Franz Joses-Militärakademie statt. Die Feier bil¬
dete die erste Gelegenheit,  bei welcher der Kaiser,
der sehr frisch ausiah , sich der O e ff en t l i chkcit zeigte.

Frankreich,
Paris,  19 . Juni . Die hiesige Presse weist erneut

auf den Verkauf' der Lavezzi-Jnselgruppe hin, der am 20.
Juni d. Js . stattfinden wird. Bisher ist noch kein Angebot
von einer fremden Macht erfolgt und es scheint, als ob
besonders auch Deutschland dem Verkauf kein besondcs In¬
teresse entgegenbringt, jedoch sollen bereits von italienischer
Seite  die nötigen Vorbereitungen für die Versteigerung ge¬
troffen worden sein.

Nie Türkei.
K o n sta n t i n o p e l , 19. Juni . Die Vertreter Ruß¬

lands und Rumäniens  haben gestern bei der Pforte
einen gemeinsamen Schritt unternommen, um dieser von
dem Interesse Kenntnis zu geben, daß beide Mächte an der
Anfrechterhaltung der lonrmerziellen Frei¬
heit der Dardanellen  haben . Man ist sich allge¬
mein darüber einig, daß dieser Schritt, der die russisjch-
rnmänische Annäherung  dokumentiert , zweifellos
seine Wirkung am Goldenen Horn ausüben wird.

Bom Balkan.
K o n sta n t i n o p e l, 19. Juni . Die türkische Antwort¬

note ist gestern in Athen überreicht worden. Ihr genauer
Inhalt ist hier zur Stunde noch unbekannt. Wie es heißt,
gibt aber die Pforte zu, daß in Kleinasien bedauerlicherweise
Ausschreitungen vorgekommen seien. Die Türkei hegt je¬
doch den ernsten Willen, diese in Zukunft z» verhüten.
Dagegen berechtigt einstweilen nichts zu der Hoffnung, daß
Griechenland bereit sei, die gleichen Maßregeln zum Schutze
-der mazedonischenMohammedaner zu treffen.

Albanien
Wien,  19 . Juni . Bon albanischer Seite erfährt die

albanische Korrespondenz: Wenn Durazzo sich noch mehrere
Tage hält, dürfte die Situation  durch den Anmarsch!
regiernngstreuer Truppen eine Wendung  erfahren . Rät¬
selhaft ist die Tatsache, daß Achmed Bei) Mathi , der Tirana
beietzt haben soll, nicht zum Ersatz herbeieilt. Prekn Bib-
doda stand gestern mit etwa 2 000 Mann bei Gurei. Falls
er nicht von den Aufständischen aufgehaltcn wird, könnte
er in einigen Tagen in Durazzo eintreffen. Regierungs¬
treue Truppen unter dem Kommando des Majors Besim
sind in Stärke von 1600 Mann auf dem Anmarsch nach
Ljusna begriffen.

R o m, 19. Juni . Am Nachmittag herrschte in Durazzo
vollkommene Ruhe. Die italienischen und österreichischen Ver¬
stärkungen kehrten auf die Schiffe zurück. Früh morgens
machte der österreichische Dampfer ,,Herzegowina", den die
albanische Regierung gecharietert hat, eine Patrouillenfahrt

längs der Küste und gab einige Schüsse gegen die Höhen von
Schrak und Kawaja ab.

D u r a zz o, 19. Juni . Das deutsche Kanonen¬
boot „P an  t h e r" und der russische Kreuzer „Teraz" sind
vor Durazzo eingetroffen.

Paris,  19 . Juni . Der offiziöse Petit Parisien er¬
hält von seinem römischen Korrespondenten eine Depesche,
wonach man in dortigen informierten Kreisen folgende Er-
ilärung für die neuerliche Haltung des Prinzen gibt. Allge¬
mein fällt die Hartnäckigkeit auf, mit der er sich gegen die
Aufständischenverteidigt. Er soll im vergangenen Monat,
als er seine Zuflucht auf einem italienischen Kreuzer gesucht
hatte, vom deutschen Kaiser eine Depesche  er¬
halten haben, in der dem Prinzen vorgeworfen wurde, durch
seine schwächliche Haltung die Würde und das Ansehen
eines preußischen Offiziers verletzt zu haben. Der Kaiser
drückte zugleich die Hoffnung aus, daß er den Fehler wieder
gut machen werde, noch bevor er Durazzo verlasse. Ŝo soll
der Prinz mit allen Mitteln versucht haben, dep Sieg an
sich zu reisen. In diplomatischen Kreisen häli mau die
Lage des Prinzen für verzweifelt.

Mexiko.
New Bork,  19 . Juni . General Villa  überreichte

Car ran za ein Ultimatum,  in dem er die völlige
Trennung der Zivil- und Militärgcwalt der Regierung der
Konstitutionalisten fordert . Nach Depeschen aus den: Haupt¬
quartier der Konstitutionalisten in Piedras Negras war es
eiy Komitee von drei Offizieren, das Carranza in Saltillo
Villas Forderungen überreichte.

Lhins.
Peking,  19 . Juni . Die chinesische Regierung hat auf

Anerkennung der deutschen Forderungen auf Schadenersatz aus
der Zeit der Revolution als erste Rate 500 000 Taels be¬
zahlt._

CoKaler und vermischter Cell.
Limburg,  den 20. Juni 1914.

E ine Passionsblume  wurde uns gestern von
Herrn Feldhüter Z i n ß e r auf den Redaktionstisch gestellt.
Die Passionsblume stammt aus Brasilien oder Peru und
hält bei guter Pflege unseren Winter durch. Die schöne weiße
Blüte mit blauem Fadenkranz läßt deutlich den Ursprung
ihres Namens erkennen: Der Fadenkranz wird als Dornen¬
krone, die drei keulig-nagelförmigen Griffel werden als Kreu¬
zesnägel und die fünf Staubbeutel als die Wundmale ge¬
deutet. Da die Blüten sich nach 24 Stunden wieder schlie¬
ßen, sind blühende Passionsblumen immerhin eine Selten¬
heit. (In der Tat fanden wir die Blüte heute morgen
geschlossen. Red.)

^ Abermals Raupen!  Wie uns Herr Kreisobst-
bautechniker Dcußcr mitteilt, ist die zweite  Generation der
Afterraupen der gelben Stachelbeerblattwcfpe bereits in den
Gärten ausgetreten. Besonders die Johannisbeersträucher
haben diesmal sehr durch ihre gefräßige Tätigkeit zu leiden.
Sofortige Vertilgung ist auch diesmal am Platze. Ueber
die besten Bekämpfungsmittel (Bestreuen mit Thomasmehl,
Bespritzen mit Quassiaseifenlösung) war in einem früheren
Artikel in Nr . 106 dieser Zeitung ausführlich die Rede.

/ * Von der Post . Die Wetterdienststelle in Weil-
bnrg wird vom 1. Juli ab täglich auch eine Abendwettcr4
larte herausgebcn. Diese Karte erhält einen Unterdrück
in brailncr Farbe und wird nach dem von der Seewärts
Hamburg herausgegebenen Abendwettertelegramm, das die
Beobachtungen von 7 Uhr abends von insgesamt 45 Sta¬
tionen enthält, ausgestellt. In Berlin und Hamburg besteht
die Einrichtung bereits seit einxm Jahre . Die Aüendmeiter-
kartc wird derart abgesandt werden, daß sie den Beziehern
am nächsten Morgen mit der ersten Briefbcstellung zugeht.
Der Bezugspreis beträgt für einen Monat 50 Pfg . Abonne¬
ments nehmen die Ortspostanstalten entgegen.

*** Sonderzüge zur Werkbund - Ausstellung
in  C ö l n sollen im Juli nicht mehr gefahren werden, wenn
die Besetzung der noch ausstehendcn ^ onderzüge im Juni
nicht besser wird. Das Bestreben der Ausstellungsleitung,
den Interessenten der Ausstellung billige Reisen nach Cöln
zu bieten, sollte daher mehr Beachtung finden. Die nächsten
Sonderzüge fahren am Sonntag von Aachen, Coblenz, Ehren-
breitstem. Crefeld, Dortmund-Essen, Dortmund-Wanne, Essen-
Werden-Düsseldorf, Hagen - Bannen - Elberfeld, Lennep-So¬
lingen.

— Eiseubach, 19. Juni . Das Strafverfahren gegen
den jungen Seck aus E f se n b a ch ist nunmehr abge -
schlossen und Anklage erhoben worden. Diese lautet nicht,
wie bisher angenommen, auf Körperverletzung mit Todes-
eifolg, sondern aus Totschlag.

— Freiendiez, 19. Juni . Von einer mit Feldarbeiten
beschäftigten Kolonne Sträflingen des Zentralgefängnisses
ist Mittwoch mittag einer entwichen.  Er hat sich wieder
freiwillig im Gefängnis gemeldet, nachdem er seinen in
einem Nachbarorte wohnenden Angehörigen einen Besuch
abgestatter hatte.

— Flacht, 20. Juni . Gestern abend überfuhr ein^Wies¬
badener Auto das 4jährige Kind des MetzgermeistersScheid,
so daß das Kind an den Verletzungen starb.

— Oberneifen, 19. Juni . Durch einen auf Grube Roten¬
berg zu früh losgegangenen Sprengschuß wurde der Berg¬
mann Karl Koch von Schönborn verschüttet.  Koch trug
glücklicherweisenur eine ungefährliche Quetschung des rechten
Beines davon.



FC. Wiesbaden, 19. Juni . Der Oberstabsarzt a. T.
Dr . Mette  in Marienberg wurde heute von der Wies¬
badener Strafkammer zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt.
Er hatte in einem in das ,,Wiesbadener Tageblatt " lanzierten
Artikel, der seinen Hintergrund in Disharmonien von der
Kaifersgeburtstagsfeier hatte, behauptet, die B ea m te n
des Landratsamts in Marienberg  maßten sich in
Abwesenheit des Landrats die Befugnisse ihres Brotherrn
an . bekämen dadurch ein Hoheitsaefühl, das sie zu Ueber-
griffen sehr geneigt mache. Speziell auf den Kreis-
f e kr e t ä r G e i b e l bezüglich sprach er von Unteroffiziers-
ton, versteckten Drohungen, unstatthafter Ausnützung der
Dicnstgcwalt, despotischen Gelüsten ufw. Das Gericht er¬
kannte außerdem, indem es wohl dem Angeklagten die W a h-
r un g b e re cht i g t e r Interessen  zur Seite stellte, aber
ein Zuweitgehen in der Form feststellen mußte, auf Publika¬
tion des Urteils.

— Frankfurt, 19. Juni. Unser Erdbeerenmarkt am
Börneplatz ist diese Woche, in der die Zufuhr ihren Höhe¬
punkt erreicht, eine Sehenswürdigkeit, die nicht nur wegen des
eigenartigen Bildes des Marktbetriebes, sondern auch als
einer interessanten volkswirtschaftlich wichtigen Spezialität des
heimischen Erwerbsobstbaues Beachtung verdient. Die täg¬
liche Zufuhr betrügt während der Haupterntezeit, die . un¬
gefähr 14 Tage dauert , 800 bis 900 Zentner , wovon die
Taunusorte zirka 600 bis 700 Zentner liefern. Etwa 200
Zentner kommen von der Bergstraße ufw. Die Taunus-
erdbcere, die unübertroffen an Größe, Schönheit und Aroma
auch am frischesten auf den Markt kommt, erzielt die höch¬
sten Preise.

Neuwied, 19. Juni . Eine neue Rhein brücke.
Gegenwärtig wird der Bau einer weiteren Rheinbrücke bei
Neuwied vorbereitet. In erster Linie soll auch diese Brücke,
ähnlich wie die bereits im Bau befindliche bei Geisenheiin,
strategischen Zwecken dienen, so daß ein Teil der Kosten
wieder vom Reich übernommen werden dürfte. Die Brücke
bei Loblenz dient offenbar als nicht ausreichend, um schnell
militärische Transporte auf die linke Rheinseite und Mosel-
und Nahegebiet bringen zu können. In zweiter Linie dient
die Brücke den Zwecken der Eisenbahnverwaltung.

Cöln, 19. Juni . Unter sicherem polizeilichem Schutze
trafen heute vormittag zwei Koffer mit kostbaren Juwelen
des Kaiserpaares  in der Werkbundausstellung ein,
die in der nächsten Zeit dort ausgestellt bleiben. Daß dis
Ausstellung der Kostbarkeiten überhaupt möglich wurde, ist
den Bemühungen des Herrn Professors v. Kr an ach zu
danken, auf dessen warme Fürsprache hin das Kaiserpaar
in die Ausstellung der Juwelen in Cöln eingewilligt hat.
Es ist begreiflich, daß die Erlangung dieser Einwilliigung,
nicht ganz leicht war. Für die Cölner Ausstellung der
Pretiosen ist ein eigener niedriger, nach oben abgeschrägter
Glasschrank von Gerson in Berlin angefertigt worden, der
auf breitem Socke! ruhend und mit kunstreichen Anlagen zur
elektrischen Beleuchtung versehen ist, mit der die kostbaren
Steine seitwärts wie von rückwärts bespiegelt werden können,
so daß die seltenen Heliodore und wie sonst die schier
unermeßlichen Wert  darstellenden Steine des köst¬
lichen Geschmeides alle heißen, in wunderbarstem Farben¬
glanz erstrahlen. Wundervolle Diademe, Broschen, Colliers,
Ringe in prachtvollen Fassungen entzücken das Auge der
Ausstellungsbesucher, unter denen nicht nur die Damenwelt
allein den kaiserlichen Pretiosen besonders lebhaftes Iiiter-
cjje entgegenbringen wird. Zum Schutze dieser ungewöhn¬
lich wertvollen Ausstellungsgegenstände ist ein eigener
iS i cherh e i t s di en st eingerichtet worden.

Aachen, 19. Juni . Das K r i e g s m i n i ste r i u m be¬
absichtigt die Errichtung von Genesungsheimen für
Offiziere , Unteroffizier  und M a n n f cha f t en. Es
leitete Verhandlungen mit der Badebetriebsgesellschaftwegen
Erpachtung des Korneliusbaden und Rosenbades ein.

Zweibriicken, 19. Juni . Das S chw u r g e r i cht ver¬
urteilte der Arbeiter Paul Ludwig  aus Tarnowitz, der
am 24. April in Jockgrim einen ihn verhaftenden Gen¬
darmen niederschoß, wegen Mordes zum Tode.

München, 18. Juni . Hier wurde der 40jährige Parkelt-
bodenfabrikant Georg Stubenhofer aus der Westendstraße,
Inhaber einer handelsgerichtlich eingetragenen Firma , als
Haupr einer Einbrecherbande verhaftet.

München, 19. Juni . Der langjährige Präsident der
Münchener Künstlergenossenschaft. Professor Ritter v. P e -
tersen,  der bekannte Marinemaler , hat sich im Büro der
Kunstanstalt erschossen.  Der Künstler sollte sich in nächster
Zeit einer Augenoperation unterziehen. Er hat die Tat
aus Furcht vor Erblindung  begangen . Er hat ein
Alter von 54 Jahren erreicht.

Bayreuth , 19. Juni . Die Zivilkammer des Landgerichts
Bayreuth verkündete heute in der Klagesache der Frau Hof-
kapcllrneistcr Isolde Beidler  in München wider ihre
Mutter , Frau Cosima Wagner in Bayreuth wegen Fest¬
stellung der Vaterschaft folgendes End urteil : Die
Klage wird  a b g e w i e f en, die Klägerin hat die Kosten
des Rechtsstreits zu tragen . Die Begründung  des Ur¬
teils wurde nicht verlesen .F  rau Beidler klagte be¬
kanntlich aut Anerkennung der Vaterschaft Richard Wagners.

Stratzburg, 19. Juni. Ein ungewöhnlich heftiges Ge¬
witter ging gestern nachmittag über Straßburg und das
Elsaß nieder. Zeitweise fielen nußgroße Hagelkörner, die
auf die Ernten verheerend  wirkten . In Merzweilec
wurde das katholischer Schulhaus von einem Blitz getroffen,
wobei vier Kinder betäubt wurden. Auf dem Lande herrscht
allgemein Hochwasser. In Bliesgau stehen die Häuser teil¬
weise mctertief im Wasser.

Stratzburg, 19. Juni. Bei einem Militärschuppen des
Infanterieregiments 172 in Reu-Breifach wurde der Posten
von der ablösenden Woche tot am B>>o d e n liegend
auf gesunden.  Sein Dienstgewehr lag neben ihm. Eine
Untersuchung ist eingelcitet. Es konnte noch nicht feitge-
stellt werden, ob es sich um ein Verbrechen oder  um
einen Selbstmord  handelt.

Berlin , 19. Juni . Wie aus New Port hierher gemel¬
det wird, soll im Zusammenhang mit der Weltausstellung in
San Franzisko i. I . 1915 ein Aeroplan Wettrennen
u ni die Erde  veranstaltet werden. Die Ausstellungsleitung
hat für diese Konkurrenz Preise in Höhe von 150 000  Dvi-
lars gestiftet und den Betrag bei einer Bank hinterlegt..
Die Äusstellungsleitung hofft, daß noch weitere Betrüge von
kommerziellen Interessenten oder von privater Seite ein-
laufen werden.

Wilhelmshaven, 19. Juni . Chefredakteur Heine-
M ü l l e r Konnte vor einigen Tagen auf eine 25jährige j o n r-
n a l i st i f che Tätigkeit  am „Wilhelmshavener Tagebk."
zurückblicken. U. a. überbrachten ihm auch der Bürger¬
vorsteher-Wortführer (Stadtvsrordneten -Vorfteher) die Glück¬
wünsche des Bürgervorsteher-Kollegiums. Dieser Fall einer
offiziellen Anerkennung der journalistischen Tätigkeit durch
eine städtische Körperschaft verdient besonders hervorgehoben
zu werden.

Berlin , 19. Juni . Zu einem blutigen Kampfe ist es
heule drei Uhr im Haufe Oranienburgerftraße 46 zwischen
drei Einbrechern und dem Wirt des Hauses gekommen, der
die Diebe überraschte. Der Hauswirt machte gegen die Ein¬
brecher vor, der Waffe Gebrauch und streckte durch einen
Schuß einen der Diebe nieder, so daß er schwerverletzt
nach der Charitee gebracht wurde. Ein zweiter konnte fest¬
genommen werden, während es dem dritten gelang, zu ent¬kommen.

London, 19. Juni . Premierminister Äsquith  hat
sich bereit erklärt, eine Deputation der Arbeiterfrauen aus
Ostlondon zu empfangen. Unter ihnen wird sich auch die
bekannte Führerin der Suffragetten , Frau  P a n kh u r st,
befinden.

London, 19. Juni . Der Dampfer „Etruria" von der
Hamburg - Amerika- Linie stieß mit dem Koblendampfer
„Kopsewood im Kanal zusammen.  Die „Etruria " blieb
unbeschädigt,  während der Kohlendampfer eine Hava¬
rie erlitten hat. Der Dampfer „Monrovia"  von der
Liverpool-Linie ist bei Futa an der westafrikanischen Küste
g e su n ke n. Die Zahl der dabei Ertrunkenen Passagiere
ist noch nicht bekannt. Der Passagierdampfer „ S t . R i ko-
l a s" ist bei Wick an der Wickbay (Nordsee) gesunken.
Passagiere und Mannschaften konnten gerettet werden. Der
Dampfer „D i na " ist an der Küste von Wales g e str a n d et.

London, 19. Juni . London ist von einem neuen großen
Streik bedroht. Die Mechaniker und Heizer mehrerer Linien
haben in den Häfen die Arbeit niedergelegt und es ist zu be¬
fürchten, daß die Transportarbeiter in den Häfen einen Sym¬
pathiestreit erklären werden.

London, 19. Juni . Der Dampfer „Bülow"  des
Norddeutschen Lloyd, der von Japan nach Bremen unter¬
wegs war, ist bei Portland in dichtem Nebel gestrandet.
Die Passagiere wurden in Rettungsbooten des Schiffes an
den Strand gebracht. Die toee ist ruhig. Eine Anzahl
Schiffe find zur Hilfeleitung angegangen.

Ouebec, 18. Juni . Vor der Kommission, welche die
Ursachen des Unterganges der „Empreß of Jreland " unter¬
sucht, erklärte der erste Offizier des „ Storstadt ", Alfred
Jufteues,  daß der „Storstadt ", nachdem er die „Em¬
preß of Jreland " gesichtet habe, seinen Kurs nicht geändert
habe, wie dies Kapitän Kendall behauptet. Im Gegenteil,
die „Empreß of Jreland " fei getroffen worden, weil sie
am Buch des „ Storstadt " vorbefahren  wollte.

Cherbourg, 19. Juni . Zu einem schweren  U n j a I!
ist es gestern nachmittag auf dem neuen französischen
Unterseeboot „Gustave Zede" gekommen. Ein Benzin-
behälter im Maschinenraum explodierte und verursachte eine
F e u e rsb run st. Gkücklicherweise befanden sich die Un-
kerseebote gerade an der Oberfläche, so daß die Gunst der
Umstände ein größeres Unglück verhütete. Man konnte das
Feuer noch zur rechten Zeit löschen. Im Innern des Schiffes
ist großer Schaden angerichtet worden.

Sonnenmeude.
Itzer wußte vor zwanzig Jahren etwas von Sonn¬

wendfeiern? Daß die alten Germanen die Sonnenwende
festlich begingen, ja, das hatten wir in der deutschen Ge¬
schichte gelernt, und ebenso, daß die in manchen Gegenden
übliche'! Oster-, Johannis - oder Martinsfeier ein Aeber-
bleibfel des alten germanischen Feuerbrauches seien. Aber
damit war unsere Kenntnis und unser Interesse erschöpft.
Und heute ? Ueberall in deutschen Landen werden in der
Nacht von Sonnabend zum Sonntag die Feuer auflodern.
und überall wird eine Schar junger Buben und Mädel die
Flamme umringen und der Nachtwind wird durchs ganz
Deutschland den einen  Klang tragen : „Leutender Schein,
siehe wir singenden Paare schwören am Flammenaltare ,
Deutsche zu sein!" Das ist die Feier deutscher Jugend,
die uns der Wandervogel geschaffen hat. Und überall,
wo sich Erwachsene zum Feuer gesellen, werden sie nach¬
denklich und frohen Herzens dieser Jugend lauschen, die
so unbekümmert tollt und spielt und doch so ernst und an¬
dächtig sein kann. Die Sonnwendfeier ist im Wandervogel¬
leben ein Höhepunkt. Wie aus dem Hunger nach Romantik,
der Sehnsucht nach großein, reinem Erleben die Wieder¬
erweckung des alten germanischen Feuerzaubers sich voll¬
zogen hat . das ist kaum zu sagen. Je mehr der Wander-
vogelgcdanke in den Herzen der Jugend Wurzel schlug,
um so kräftiger setzte sich auch die Sonnwendfeier durch.
Woriü ihr Reiz besteht, wie soll man das ausdrücken!
Man muß sie erlebt haben, um sie zu verstehen und zu
wissen, daß das Sonnwendfeuer in der Tat das hsil'ge
Feuer der Jugend ist, von dem sie sich Kraft und Freude!
für ihren Alltag holt. Wenn es zu dunkeln beginnt, dann
ziehen dic Horden mit Singsang und Klingklang zur Feuer¬
stätte, oft in feierlichem Fackelzuge. Der mächtige Hotz
stoß wird entzündet, die Fackeln werden mit Heilrufen hin-
cingeworfen, und wie die Flammen auflodern, erschallt der
Gesang: „Flamme empor!" Das allein ist allgemeine Tra¬
dition . Im übrigen wird btc Feier nur getragen von der
Stimmung des Augenblicks. Es gibt freilich Sonnwend¬
feiern, die Feuerrede, Tanz und Spiel vorher programmatisch
festlegen und bei denen alles „fein klappt". Bei ihnen
ist dic Feier ein wohlbedachtes Fest, die können ihren
Gästen schon vorher einen großen Genuß versprechen. Es
gibt aber auch andere, die verschmähen jedes Work, jedes
Programm . Die sitzen, wenn das „Flamme empor" ver¬
klungen ist, ganz still und ohn-ei, daß irgend einer ein
Zeichen dazu gibt, steigen hier und da aus der Runde
heimliche und feine Lieder auf, verwehen in der Nacht,
werden fast übertönt von dem Geprassel der gefräßigen!
Flammen und wecken doch in den Herzen der Lauschenden
alle Tiefen der Andacht. Man muß es erlebt haben, wie
kirchenstill so ein Kreis .junger Menschen sein kann, wie
hingegeben an das Große und Schöne. Die brauchen keine
flammenden Worte , keine feurigen Reden, um ihre Herzen
entzünden zu lassen. Denen spricht die lodernde Flamme,
allein von Rheinheit und Glut , von dem Sieg des
Lichtes über das Dunkel, von Kraft und Selbstzucht, von
Wollen und Arbeiten. . . . Wir Erwachsenen sollten uns
hüten, dieses Fest der Jugend z» belächeln. Es ist der Ju¬
gend ein heiliges Fest und sie hat es rein gehalten von
allen Flecken. Wo hätte man es je für möglich gehalten,
daß Buben und Mädel bis weit nach Mitternacht stunden¬
lang allein am Feuer Zitzen könnten, obne daß auch nur
einer aus der jungen Schar zum Störenfried würde! Die
Sonnwendfeier zeigt den ganzen Willen zur Reinheit, der
diese Jugend beseelt. Dessen spllken wir uns .freuen. Wir
brauchen in der heutigen Zeit mehr denn je starke Eharai-
icrc und reine Herzen. Wir tun was wir können, um unsere
Kinder dazu zu erziehen. Wenn die reifende Jugend selber
uns . hilft, desto besser für unsere Arbeit ! So sollten wir
diese Sonnwendfeiern ansehen. Und wenn irgendwo einmal
Ueberfchwang und jugendliches Draufgängertum nicht die
Note linden sollte, die uns Erwachsenen die rechte dünkt
— zeigen wir Vertrauen ! Die Jugend , die mit solch innerer
Andacht ihre Naturfeste feiert, die verdient unser Vertrauen.
Darum : Heil Sunawend!

Möllers

Seifenpulver
schont die zartesten Gto-£  webe ,liefert blütenweisse

k Wäaohe . Ueberall erh &ltl.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Sonntag den 21. Juni 1914.

Zunächst heiter, warm, (höchstens vereinzelte Gewitter, später
zunehmende Bewölkung.

__ L n h n w a s s e r w ä r m c i9u C.
Gottesdienstordnung für Limburg.

Katholisw , Gemeinde
3. Sonntag nach Pfingsten den 21. Juni.

Am Dom um 6 Uhr Frühmesse.; um 8 Uhr Kindergottesdienst mit
Predigt; um Vsi Uhr Hochamt mit Predigt Nachmittags2 Uhr
Sakramental Bruderschaft Abends8 Uhr Aloysius-Andacht

In der stad kir»e um 7, 8 und N Uhr hl. Messen, die 2. mit
Gelang, letztere mit Predigt. Nachmiitas 3 Uhr Complet.
Predigt ^ Hospüalkirche: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen; etz' ere mit
~ An den Wochentmen: Täglich hl Messen, im Dom um 6 Ubr
Fruhmesse, um 7' si Uhr Schu messe, in der Hospüalkirche um 7V.  Ubr

3»ontag im Dom feierliches Jahramt für Heinrich Trombetta und
Fannbe; um 8 Uhr im Dom Exequienamt für Christian Schumann.
p, ® teüi ta9 ttm 71̂ ühr fcierl Seelenamt für Kaufmann Hermann
Josef Schmidt; um 8 Uor im Dom Jabr -imt für Domherrn ArnoldHaas, seine El ern und Verwandten.

Mittwoch7J/4 Uhr feiet!. Jahramt für Peter Labontö; um 8 Ubr
iw Dom Jahramt für Adam Zimmermann, leine Ehefrau und Anae-Höngen. a

Donnerstag Usi Uhr im Dom feierl. Jahramt für Kaufmann Josef
Schmidt und Ehefrau Anna, gch. Kalb; um 8 Uhr im Dom Jahramt
für Andreas Brühl und Ehefrau.

Freitag 7>si Uhr im Dom feiert. Jahramt für Johannes Müller;
um 8 Uhr int Dom Jahramt für Auton Roth und Jchann Der !d.

Samstag 71li Uhr im Dom feiert. Jahramt für Anna Maria
Fachmger gcb. Krim; um 4 Uhr nachmittags Beich-c.
4. Sonntagn-ch Pfingsten den 28. Juni : Geburtsfest des hl. Johannes.

Evangelische Gewetrüv..
Sonntag den 21. Juni 1914. 2 nach Trintatis.

Vormittagsö Uhr Kindergottesdienst. Herr Marrer Haibach.
Vormittags 10 Uhr: Hauptcwttesdienst. Herr Dekan Obenauf
Vormirtags1Gsi Uhr Christenlehre für die 1912, 1913 und 'l914

kor firmierten Söhne. Herr Pfarrer Haibach.
Die Amtswoche Taufen und Trauungen/hat Herr Pfarrer Harbach
V er ein skai fttJet . , ®ütilun«SBemn* !gemilchter Chors Diens-

tag den 23. Juni Vereinsabend Mittwoch den 24. Juni , ab-rds 81!,
Uhr' Bertiusaveod des Männer- und Iünglingverem. Donnerslaa
den 25. Juni, abends81,'* Uhr Brreinsabend des Mannergesangvereins
„Evangelischer Kirchenchor".

Bückerei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstratze 14 aeönnet
Mittwochs von 1- 2 Uhr. Sonntags von 11- 12 Ubr. '

Limburg, Samstag den2 . Juni. Wo chen u, a r 11. Aepfel per Md
60—00 P:g,, Apfelsinen per Stück ö—10 Pfg„ Aprikofin per Pfd
80 Pfg-, Birnen per Pfund 00- 00  Pfg . Schneidbohnen per !j.-id.
M Pfg., Bohnen dicke per Pfd. 30Pfg., Blumen'ohl per Stück 30—5»
Pfg., Butter per Pfund1.10  Mk. Zitronenpec Stück5- 8Pfg. 1 Ei 7Pfg

Hadamar, 18. Juni. Fruwtmarit.  Weizen roter 17.00 Mk
Weizen weißer 16.80 Mk., Korn 13.00 Mk-, Gerste 00 00 Mk
FuttergersteU00 Mk, Hafer9 00 Mk. ver Malter. S aathaferOO 00 Mk'
Butte: Pfd. l 10 M Kirr 2 14  Pfg

Für die vielen Glückwiiusche, welche uns von
Null und Fern anläßlich unserer silbernen Hochzeit
zuteil wurden, sagen wir allen Freunden. Ver¬
wandten u Bekannten, sowie den \ creinen unseren

herzlichsten Dank.
Georg Orth u. Frau.

201139Limburg, den 19. Juni 1914.

Krtarmi}„Zur Trmihallr".
Morgen Sonntag ven 21. Juni , von nachmittags

4 Mk an:

Großes Tanzvergnügen.
Es ladet freundlickist rin 12H39

_Josef Schermnty

Reise-Artikel
Offenbacher Lederwaren

zu haben bei

»I. Becher , Sattlermeister
15s1">9 Untere Grabenstraße 28.

11
Morgen, Sonntag , von

nachmittags4 Ugr ab
Schiesscn.

Aufsicht: Roth, Schüller und
Zügner. 13(139

(Gewehrem-tdnnaen).

Henkels Bl eich-Soda.

Wagcnverkauf.
Halle auf Lager stels 30—40
neue und gebrauchte 1(83

Kurns- und
Grfchiiflswagerr

nüe>| Art zu biUtpftcn Preisen.
Fr . Grauer

B,itzbach, Olicrhcssell.
Junger Manu jucht bes¬

ser möbliertes Zimmer
mit Kost.

Off rrev mit Preis unter
R " 4(139 an d'e Expedition.

Die Wanderarbeits¬
stätte Fahrgasse 5,
lefou 57, infeit rm -ns Haus '■

2 Säcke klemgeipal'
lenes Tannenholz
1 Mk, 80 Pfg. 8(*



ikr Grosse Preisermässigung! J, %
Günstigste

Kaufgelegenheit.

bei

S . SAALFELD
Ich habe mich entschlossen auf einen sehr grossen Teil meiner Damen -, Herren - und Kinder -Konfektion der vorgerückten Saison wegen

— schon jetzt eine grosse Preisermässigung zu gewähren . 1 , ...
Ein Teil der Waren ist vor einigen Wochen auf meiner Einkaufsreise schon ausserordentlich billig erstanden und gelangt unter Herstellungspreis zum Verkauf
Ich biete mit dieser grossen Preisermässigung für die Reisezeit eine nicht wiederkehrende Gelegenheit, moderne Waren zu Ausnahmepreisen zu kaufen.

Ich mache speziell aufmerksam auf : —(1391Posten Jackenkleider
von beispielloser Billigkeit.

jetzt 8" 15“ 24” 28 38“
Wert hei regulärem Einkauf 75.—.

tPosten Paletots nnfl intet
aus Popeline, Alpacca , Gumitin etc.

jetzt /u  6 975  i2 75  58 50  25 9
regulärer Wert bedeutend höher.

1Postei Costüm-Röcke
aus Leinen, Trotte , Cheviot, Ootele etc.

jetzt ... P 290  4 75  6 75  8 7i<
darunter Röcke, deren eigentlicher Preis der doppelte ist.

Grosse Postei üäS Stil ISO
aus Batist , Voile, Stickerei , Mousseline

jetzt,.. I 25  3 75  5"
Tüll -, Woll - u. seidene Blusen in Biesenauswahl w.

«

S 75.
unt.Preis.

Grosse Posten Tatllenkleider
in weissen Waschstoffen u. farbigen Wollstoffen

ganz besonders preiswert.
(Etwas trübgewordene

weisse Kiiiderkleidclien
bedeutend unter Herstellungspreis!

Morgenröcke jetzt von M. 300  an
Matines jetzt „ „ l 75 ,,
Unterröcke jetzt „ „ 100„
Prinzeßröcke jetzt „ „ 2""„

M

Wasch -, I Ämter-  u . rohseidenfarbige Kleidung für Knaben n . Herren.
aus soliden garantiert waschechten Stoffen zu ausserordentlich billigen Preisen.

! ! Beachten Sie meine Schaufenster ! ! ! ! Vergleichen Sie «lie Preise und die Ciiite ! !

Dank!MM.
«

I

Für die während der Krankheit und bei der
Beerdigung unseres vnaergkß!ich4! Vaters

Martin Ariedrich
erzene Teil rahme'prechen wir allen unfern lief-
Viühl'cn Dank aus. 16(139

Die trauernden Hinterbliebenen.
Lindenholzhausen , 20. Juni 1914.

Limburg a. d. Lahn.
Am Sonntag den 21. Juni

Militär -Konzert.
1. Nass. Infanterie -Regiment Nr . U7.

J Ueu ausgenommen : 1J|

| Jttrajif iinküdfttjjprot Bl

Eintritt frei.
gütigen Befuch bittet 14(139

dosvf Diiimann.

a  Praxis
Engelhard

Uniakfl »! neben der Apotheke
IM ** * * Langgasse 16.

Zah

r 12::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Bill® Preise. .'. Schoneniste BeMlii.
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

| . Montags u. Donnerstags v. 8—12 Uhr,
Sonntags von 9—2 Uhr und an den

»I übrigen Tagen von 8—12 u. 2—6 Uhr.

n
k

an Heizmaterial und Zeit. Kein umständliches Beobachten des überflüssigen
Thermometers, daher anchzkem Thermometerbrnch.

-AH Man verlange Prospekte gratis.

U(139 empttehlt

^blr . Diene »*,

Sah -Illpler
er enorme Erfolg des Kade-Dupler liegt begründet in der großen Ersparnis

Kade Dnplrr-GinKochapparat
komplett mit Gläsertrager und 6 Federn

verzinkt verzinnt
»50

n

n

k Consernenglas „Record
vollständiger Ersatz für die im Handel befindlichen teuersten Eonservengläser.

AkeeorVgtoA Komplett mit Gummiring , Deckel und Sügrl

kostet * * ^4,1, . i 1 iV , i „Ii

89 °° iq;Mk. Ifi . Mk. Iw

Wir empfehlen für alle GinKochsystrme unser prima mundgeblasenes

V*

38

/4

42 48 58

Einmachgläser
1 IV«_ 2 2]L

68 Pfg.

um

Pi
m

Pi
&

6 Uiter

Vs

6 - 78 10 12 15

Geleegläser ertra stark
18 34 28 38 48 58 Pfg.

Ansatzflaschen
»/ tu v* 7s

8 10 12 14
V» Liter 6 Liter

12 24 36 48 58 68 Pfg.

fj 9lcu -ing -tr- ffe«: 1 M ^ggon Steintöpfem*4 i« bekannt billigen Dreisen» 8!139

Pi

Limburg.
^Geschwister Mayer, Liraburg. »



Badeanzüge
Badetricots

6 ( 139

J Bademülien Bideltosen BadetOdier
in allen Grössen von IO, 15, von 60 Pfg . an in grosser

für Damen, Herren u. Kinder. von 35 Pig . bis 3 .00 Mk . : ; 25 , 80 Pfg . : : : : Auswahl . : :

Kaufhaus Jos . IVSifter , Limburg.

in allen Preislagen.

Wir führen Speier 's Schuhwaren vom einfachsten bis zum feinsten Artikel.

Wir führen Speier 's Schuhwaren aus bestem und stärk sten Material.

Wir führen Speier 's Schuhwaren für jede Fussform in 10 verschiedenen

Weiten , auch der stärkste Fuss findet einen passenden  Stiefel . ,

Wir führen „Vernunft - Stiefel “, Bez . gesetzlich geschützt , in breiter und

abgerundeter Form — bequemste Stiefel de r Gegenwart.

_ das beste in jeder Art zu führen.

Wir wollen durch billig gestellte Preise so viel Schuhe und Stiefel als irgend

möglich verkaufen.

Wir offerieren weisse Leinenschuhe für die heisse Jahreszeit.

M Luis-Husinii
5015

Mk.

Inh.
P. Wildau.Schuhwarenhaus

bimborg, Bahnhofstrage
Verkaufsstellen von Speier ’s Schuhwaren befinden sich in Darmstadt , Frankfurt a . M., Offenbach,
Hanau , Worms , Würzburg , Nürnberg , München , Köln , Aachen , Dortmund , Leipzig , Limburg,

Linden . Hannover , Hamburg , Breslau , Düsselderf , Duisburg , Hamm , Bonn . 1[1:>9

Eme große Lebens -,
Unfall- und Haftpflicht-
Vcrsichcrnngs-Gcfellschafl
hat ihre mit bedeutendem
Jnkussobistände versehene

#ssBptagentnr für
«i^imbiirg

an einen in befferen Krei¬

sen verkehrenden Herrn,
der mit Hilfe eines ge¬
schulten Beamten ein gu¬
tes Neugeschäst zu er¬
bringen vermag,

zu vergeben.
Neben der bedeutenden In¬
kassoprovifion , angemes.
seneAbschluß Provisionen
evenkl . festen Zuick-uß.
Gest . Offert , unt . A.72K2

an Jnvalidendank , Frank¬
furt a . M. erbet. 21139

Badewannen,,
u. Badeöfen
sehr preiswert bei

Glaser u.Schmidt,
_ Limburg , 10(18̂

Hol ». Nebenverdienst
f. jederm . d.nur leichte Hausar¬
beit i. eig. Heim . Arbeit nehme
ab u . zahle sofort aus . Muster
u . Anleitg . geg . Einiend . v. 5$
Pf . frk ., Nachn . 30 Pfg . mehr.
Justit. Winkler, München HO-
Dawauerftr . 57 . 1(81

Antwerpen

Red Star Linie in Antwerpe"
Eduard Pachten in Limburfl

Mittcllhcmschtr^ftrtejidjtoetri«.
Dre Hauptstutenschau findet am 14 . Juli d . IS.

statt . Dle Anmeldeformulare find durch Postkarte von dem
Herrn Kreistierarzt Wenzel in Limburg sofort und
unter genauer Bezeichnung der auszustellenden
Tiere anzufordern.

Zugelassen werden:
1 ) Aeltere Mutterstuten , welche bereits Staatsmchtpreise er-

halten haben und mit dem 4 , 5 . und 6 . Fohlen vorge¬
führt werden.

2 ) 4 — 8jährige Mutterstuten mit Fohlen , die mit dem Staats-
zuchtpreiS noch nicht ausgezeichnet wurden.

3 ) 3 - 5jährige gedeckte Stuten , die StaatSzuchlpccise noch
nicht erhalten haben.

4 ) Familien , bestehend aus : a ) Mutter mit 2 Nachkommen oder
b ) 3 vorgcsührten Geschwistern.

ES werden nur Kaltblutpferde prämiiert.
Der Vorsitzende

18 ( 139 I . A . :
Wenzel , Kgl. K ciStierarzt.

Firma Hermann Feix , Limburg . Der Ehefrau
des Kaufmanns Hermann Feix , Martina geb . Bernd in
Limburg ist Prokura erteilt

Limburg , den 15. Juni 1914 . 5(139
Königliches Amtsgericht.

Kochhndc

- »Itmufchim»
Cfntrifogni

Weschmschim« rc.
finden Sie in großer
Auswahl bei 7 ( 139

SSföfyllt , Eisenhandlung.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Kimkurg.

Weinkellerverpachtrrng.
Der Weinkeller unter dem Anbau des chewali^

Lang sch tedhchen  Hauses , Diezerstratzc Nr . 19 , ist
zum 1 . Juli d. Js . auf längere Dauer anderweit zu Def'
paßten Angebote mit Pachtzinsangaben werden an 6t’
Unterzeichneten Magistrat erbeten.

Limburg (Lahn ), den 16 . Juni 1914.

Für Montage in der Schaltstation Holzapf^
bei Laurenburg werden noch 19 (1^

einige Schlosser
gesucht . Meldungen in Holzappel (Neubau der Schalk
station ) .



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
(QnrLurgse Zeitung) 3EI1KRA Ötlt © CQITlIltö ^t 1838 (Limburger Tageblatt)

Erscheint täglich
rrrrt Ausnahme der 2onn - und Feiertage.

Hü Ende jeder Woche eine Beilage.

-- — . . . . . ... . —. ^

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,  I
in Firma Schtinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Bezugspreis : 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bri 'ngerlohn !

einrüelrungsgebüvr : 15 Pfg.
die 6gefpnltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 min breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

SoM 2ner - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.
Wandkalender um die Jahreswende. Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

Nr . IAO Fernspllch-Anschluß Nr. 82. Samstag . den 20 . Juni 1014 . Fernsprech-Anschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

Zweites Blast.
Kaiser Wllhetm AL. im Urteil eines

Amerikaners.
Zrr den Bürgern der Vrreinigtkn Staaten von Amerika.

Etzen .die Auszeichnungzutzeit wurde, mit dem deutschen!
Kaiser Wilhelm II. auf freundschaftlichem Fuße verkehren
N dürfen, gehörte auch der kürzlich verstorbene Frederick
^stwnsmd Martin, der sowohl auf gesellschaftlichemGebiete,

auch sls Philanthrop und Schriftsteller Hervorgetreten
'P Jetzt, «ach seinem Tode, werden die Lebenserinnerungen,
Ue er hinterlaffen hat, veröffentlicht. Darin ist ein Kapitel
^halten , in dem Frederick Townsend Martin einiges über
önf deutschen Kaiser und dessen Beziehungen zu Amerikanern
^lählt. „Ich habe, während ich schreibe", so heißt es da,
i,ln  meinem Geiste das Bild von einer Abendtafel auf
?e.r iaiscrlichen Jacht in Kiel vor mir. Pierpont Morgan

Zur rechten Hand des Kaisers, zu seiner Linken rvuröSn
£}1 uitjj wieder die genialen Gesichtszüge von Sir Thomas
'̂-pton Hurch dichte Rauchwolken sichtbar und in der Nähe

^landen sich Mr. Armour aus Chicago und Mr. Todd aus
bau dork. Es war ein höchst vergnüglicher Abend. Jeder

,u versuchte den anderen in dem Bemühen, den Gastgeber
^Unterhalten, auszustechen, aber der Kaiser übertraf sie alle.
!tor^ Qv' TO,"C g û)öhnlich, vollkommen erfüllt von dem Gegen»
die Gespräch geradezu betras, und wenn er an
''i ?„■ der Geschichte, die er erzählte, kam, unterstrich
>' • Worte, indem er den Daumen erhob und ihn gegen
^,̂ ,/msc drückte, — bei ihm ein sicheres Zeichen, das; er
^3 von seiner Erzählung in Anspruch genommen war.

ist dieser vielseitige Mann mißverstanden und
i l̂lch geschildert worden. Damals glaubte man, er sei einer
von den Menschen, für die der Geruch des Krieges Lebens-
mhalt bedeutet. „Wie merkwürdig", so äußert er einmal
Zu Mrs. Edmund Baylies , „daß die Welt nicht würdigen

wie innig ich die Erhaltung. des Friedens wünsche,
^oarnm wollen die Leute nicht glauben, daß alle Kriegs-
küstungen in Deutschland nur den Zweck haben, Bollwerke
Zu errichten, die dem Vaterlande den Frieden bewahren sol¬
len?" . ,,Jch arbeite unablässig an der Erhaltung
Es Friedens", so sprach der Kaiser gelegentlich zu einer
Schwägerin des Großfürsten Michael. „Ich werde mich nur
Zum Krieg entschließen, wenn es ganz unmöglich geworden ist,
vre Menschen in Schach zu halten, — dann werde ich dem
Zwange nachgeben müssen." . . . . ^zur ẑeir oer fcyarsei
Umstimmung zwischen Deutschland und England und Frank¬
ls'6), als hüben und drüben von nichts anderem als non
E^eg die Rede war, hielt bei einem englischen Gottesdienste,
Mm der Kaiser beiwohnte, der Geistliche eine Predigt, in
^ er mit ziemlich kühnen Worten vor der ungeheuren Ver-
^utmortung sprach, die auf sich laden würde, wer einen
Europäischen Krieg entfesselte. Die Anspielung war offenbar
uur den Kaiser gemünzt. Um so größer war die Ueberrajchung

Geistlichen, als er unmittelbar nach dem Gottesdienste zum
Patzer gerufen wurde und dieser ihm sagte: „Ich beglück-
Mnschc Sic . Sie haben eine prächtige Predigt gehalten.

was Cie gesprochen haben, ist vollkommen wahr."
' sueritanischen Dingen und Menschen hat Wilhelm II.,
j ’® Frederick Townsend Martin versichert, stets die leb-
ZNestc Aufmerksamkeit zugewendet. Vor einer Reihe von
fuhren hatten die Vereinigten Staaten den General Torben
i 1 den deutschen Manövern entsandt. Der Kaiser fragte

ls- ,,Ist dies Ihr erster Besuch in Deutschland?" —
’’v5«, Sir ", erwiderte der General. „Ich befinde mich zum

in diesem Teile von Deutschland?" — „Und
anderen Teile von Deutschland kennen Sie ?" fuhr der
zu fragen fort. — „Milwaukee, St . Louis und

£ä*a 0̂’ Eure Majestät," antwortete Corben mit leisem
^Pchoin. Der Kaiser war entzückt. „Kommen Sie , Sie müssen

der Kaiserin erzählen," ries er aus. An demselben Tage
H ŝnte Prinz Heinrich von Preußen, dem General Corben
QcJe Unterhaltung wiederholte: „Oh, der Kaiser hat eine

-ordentliche Anpassungsfähigkeit. In England ist er ein
^lständer, und in Amerika würde er — ein Rooseoelt
^ven !«'

Der Kacker von Kimburg.
Tine Anekdote von Wilhelm Schäfer,

inr t SU Limburg kam ein Bäcker zur Franzosenzeitdazu,
der alten Griechen und nackten Leibes ein Held zu

Und Cn' Er wohnte jenseits der Lahn bei seinem Backhaus
sxjy. ^ar ein stakiger Kerl mit schweren Knochen, der sich
■?>ci>,x n' Wanderschaft als Junggeselle bescheiden bei seinem
'ttW, r* hielt. Wie der im Winter einmal die ersten

Qlls  dem Backofen holte, mochte ein frühes Licht
Ekb't .̂ uodeuren ein bequemes Frühstück verraten haben.
Elyf Prade den warmen Brötchen mit Kleisterwasser den
fialtipiaiff ihren knusperigen Bauch gestrichen, als ihm eure

Nutzend dieser Kerle ins Backhaus brach und sein
Tcibxn bohnlachend in Leinensäcke scharrte. Weil sie mit
er geladenen Flinten besser bewaffnet waren als
HilstcJ e'!1cm  hölzernen Schieber, so dachte er zuletzt: Was
-^Zwe, D’ê teie schlagen und sie schießen dir die Knochen
leig ^ deine Wecken haben sie doch! Nur als sie ihm
hing, wues Kamisol Wegnahmen, das an dem Backtrog

er  doch wild. Ta zogen sie ihm mit Gewalt die
hnd 'g>vze und die Hosen, selbst noch die Strümpfe ans
Jtl den n ihn hinaus, barfuß mit Hemd und Zipfelmütze

Uostkalten.Morgen.

Zur Zeit der scharfen

Wie er dann ihrem Hohn entrann, verbleut und blutend,
und über die steinerne Lahnbrücke hinauf nach Limburg lief,
war da schon alles voll von Geschrei und Schüssen. In alle
Häuser drangen sie und plünderten und stachen mit Bajo¬
netten tot, was sich noch wehrte. So schlich er sich im
Hemd durchs dürre Gebüsch am Ilfer hin und kroch zu¬
letzt in einen Binsenverschlag, den sie da für das grüne
Futter im Sommer halten, und der nun leer war. Ta
saß er bis zur Helligkeit, sah manches Feuer 'blutrot leuch¬
ten im kalten Nebel und wartete, ob sie ihm drüben das
Seinige auch niederbrennen würden. Er war es zwar ge-,
wohnt, in dünner Kleidung zu hantieren, auch im Winter;
doch so im Hemd auf einem kalten Brett zu fitzen, obwohl
die Pebelnässe den frostigen Staub schon klebrig machte, be¬
kam ihm schlecht.

So kam er, als die Schüsse und das Geschrei mit dem
Hellen Tag nachließen, verfroren und zähneklappernd au
die Lahnbrücke zurück und wollte sich nach Hause schleichen.
Darüber sahen ihn drei Kerle, die betrunken aus einer Wirt¬
schaft fielen, und jagten mit ihren Waffen hinter ihm her,
wie wenn sie einen Hafen aufgestöbert hätten. Er hätte
sich noch über die Brücke retten können, trotzdem ihm eine
Kugel unterm Arm durchs Hemd fuhr, wenn er den anderen
Marodeuren nicht in die Flinten gelaufen wäre, die vordem
in fein Backhaus cingebrochen warm. Die trieben ihn zurück
bis mitten auf die Brücke und zogen ihm zum Hohn auch
noch das Hemd aus. Er war auch ohne Kleider noch der
Bäcker und hatte Furcht, fein Leben zu verlieren; doch wie
der große Kerl mit seinen haarigen Gliedern splitternackt
dastand, sah er schon aus, wie wenn ein großer Wolfshund
unter Pinscher und Aeffchen geraten wäre. Und als ihm
auch noch einer die weiße Zipfelmütze vom Kopf riß, nie als
fein Handwerkszeichen den Zorn in Demut niedergehalten
hatte, so daß ihm nun der lalle Wind ins Haar fuhr: war
es kein Bäcker mehr, der im Winter nackt und frierend auf
einer Brücke stand, da war es nur noch ein großes Menschen¬
tier, dem die Verzweiflung die Körperkräfte in Wildheit
löste. Das schlug dem Kerl, der sich die Zipfelmütze kläf¬
fend über sein Käppi gezogen hatte, so ins Genick, oaß es
abbrach; und wie ein anderer ihn von hinten anfathew
wollte, packte er ihn beim Tornisterriemen und warf ihn
über das gemauerte Geländer in die Lahn hinunter. Wie
das den Plumps tat und nur noch das schwarze Winterwasser
seine Kreise schlug, wo eben noch ein Kopf und ein Paar
Stiefel durcheinander gezappclt hatten, bevor es weiter un¬
ten mit einem Arm heraufkam und wieder sank: da liefen
einige, ihrem Kameraden zu helfen, während die anderen
mit Hetzgeschrei ihn selber hinterher befördern wollten. Doch
weil sic in ihrer Wut vergaßen, daß sie nur mit den Waffen
stärker waren, und ihn nach Art balgender Buben angreisen
wollten: da sah es wirklich aus, wie wenn ein gelber Wolfs¬
hund einen nach dem andern von diesen kleinen, schwarzen,
betrunkenen Kerlen zwischen die Zähne genommen hätte.
Es ging nicht immer gleich bei dem ersten Griff, einer schlug
erst mit dem Kopf hohl an die Mauer, daß nur sein Käppi
im Trockenen blieb, und zwei andere verbissen sich so an ihm,
daß sie ihn selber fast mitgezogen hätten, als er den Knüuell
über den Rand hinunter wälzte. Einige fanden auch noch
Zeit, nach ihm zu schlagen und zu stechen, auch waren alfle
mit ihren Ketten und Schnallen stachelig genug, sein bloßes
Fell mit roten Riemen zu bekratzen, an denen das halbge¬
frorene Blut in Tropfen hing.

Und schließlich, als er ein halbes Dutzend dieser zap¬
pelnden schwarzen Brote in den kalten Backofen hinunter-
gemorfcn hatte und schon müde wurde, mußte ihm auch noch
der Zuiäll helfen, indem eine Schaar von Bürgern aus der
Stadl heruntergelaufen kam. Tie hatten sich mit Stangen,
Sensen und alten Waffen wehren wollen und waren doch
vor einigen Franzosen davongelaufen, die nun schießend und
mit Hetzerei dahinter herjagten. Wie die Bürger aber den
nackten Bäcker bei seiner Arbeit sahen, und daß die Kerle;
mit den Tornistern schlecht schwimmen konnten und auch für
die andern noch Platz da unten war, und daß es schmählich
ron so vielen wäre, vor einigen Flinten davonzulaufen, in¬
dessen der eine nackten Leibes wacker stand: da ließen sie
die schreienden Franzosen bis auf die Brücke kommen und
achteten dann die Schüsse und auch die Bajonette nicht mehr.
Und ehe noch der kleine Ortsschreibcr mit dem Buckel, der
auch mit einem Säbel dabei war, den Tatbericht hätte auf¬
nehmen können für die Ordnung der Obrigkeit,̂ hatten alle
Franzosen den Brückensprung getan und nur weit unten kro¬
chen einige, die sich mit Schwimmen gerettet, wie Ratten
aus dem schwarzen Wasser. Tie ließen sie fürs erste kriechen;
aber wo noch irgendwie die Weiber und die Mädchen schrien,
weil einer von den Kerlen im Hause war, da brachten sie
ihn rasch heraus ans kalte Tageslicht, . so daß in einest
halben Stunde Limburg die unbequeme Einquartierung schon
wieder los geworden war.

Dem Wolfshund auf der Brücke war es so warm ge¬
worden, daß er die Kleidung jetzt leichthin entbehren tonnte.
Doch wie er sich das Käppi des Franzosen aus dem Dreck
aufhob und seine Zipfelmütze davon abzog, sie als das
Zeichen feines ehrsamen Handwerks wieder auf den strup¬
pigen Kopf zu setzen: da war er auch ohne Hemd und Klei¬
der nur ein Bäcker aus Limburg. Und weil der nicht so
nackten Leibes auf der Straße bleiben durfte, auf der
sich schon die Kinder, auch schon Frauen und selbst Mädchen
wagten, mußten sie ihn da zu mehreren in einem dichten
Haufen nach Hause bringen, daß nur darüber weg die nackten

Schultern uftd die Zipfelmütze zu sehen waren, daran ein
dünner Strich von Blut ihm mitten auf den Rücken hin¬
unter lief.

Machteischlag.
Die Iunisonne ist hinter den Getreidefeldernnnter-

gegangen: jetzt wird es im Kornfelde laut und der Sängen
des Juni , die Wachtel, läßt seine hellen, weits,chattenden,
rhythmischen Rufe ertöne». Dieser Wachtelruf hat etwas
ungemein Anheimelndesund Gemütliches; er paßt so recht
zu der Umgebung, in der er erschallt, und er ist es auch allein,
wie Marshall mit vollem Rechte meint, der den Vogel bei
uns volkstümlich macht, denn sonst ist nicht viel an ihm zu
sehen, und er ist auch nicht viel zu sehen, so wenig sogar,
daß die meisten Menschen, nicht etwa bloß Großstädter, nie
eine lebendige, wilde Wachtel im Getreide bemerkt haben.
Nur ihr Ruf ist allgemein bekannt. Der Wachtelschlag: ift.

. so bezeichnend, daß er offenbar dem Vogel zu seinem Na¬
men verholten hat. Dem Worte Wachtel sieht der Sprach¬
kundige sogleich an, daß es ehemals wachtala und wachtet«!
geheißen bat. und im gleichen Rhythmus geht der Sanskrit-
name der Wachtel: tschataka, oartaka oder vartila, ferner
das spätlateinische quaquila und das altvlämijche qualele,
sowie das litauische pepala. Lateinisch heißt die Wachtel.
Coturnir communis, mit der ziemlich nichtssagenden Ärtbe-
zeichnung, die im Jahre 1791 der französische Abbe Bonaterre
für sie aufgestellt hat. Gerade 100 Jahre aber ist es her, daß.
ein Zoologe, der auch hören konnte, nämlich der Holländer
Temminck, ihr einen viel bezeichnenderen, freilich aus dem
Griechischen und Lateinischen zusammengesetzten Artnamen,
dactylosonans, verliehen hat. Der Daktylusrhythmus ist nur
in dem eigentlichen Gesänge zu vernehmen, während er in den
übrigen Tönen, über die die Wachtel verfügt, nur ange-
deutet oder gar nicht zu vernehmen ist. Der Lockton bei¬
der Geschlechter ist nach Brehm „ein leises „bübiwi", der Lie-
besruf ein etwas lauteres „pickick", oder „brübrüb", der
Ausdruck der Unzufriedenheitein schwaches„gurgur", der
der Furcht ein unterdrücktes„trülülil, trülül", der Laut des
Schreckens ein ebenfalls nicht weit vernehmbares„trül, reck,
reck, reck," das bei größter Angst in ein Piepen umgewandelt
wird. Dem Paarungsrufe des Männchens pflegt ein heiseres
„wärre wärre" vorauszugehen, diesem Vorspiele folgt das
„bückwerwück" mehrere Male nacheinander".

Es gibt kaum eine Vogelstimme, an der der Volksmund
soviel herumgedeutet hat, wie an der der Wachtel. Was
fingt sie nicht alles ! Der Bäcker hört aus ihrem Schlage
den Ruf : sechs Paar Weck, der Holzhauer: bück den Rück,
der mecklenburgische Schneider: flick de Büchs, der Latein-
kundige: dic cur hic? Die Bauern Thüringens hören die
Aufforderung für die garbenbindende Magd: Marie, bück
den Rück, wobei aber der Name Marie thüringisch, also auf
der ersten Silbe zu betonen ist, und auf dem Eichsfeldc!
hört der Fromme aus dem Wachtelschlage: Marie, bitt'
für uns ! Der alte große Vogelkenner Naumann will sogar
einen Wachtelhahn gekannt haben, der ganz deutlich„Schnupf-
taback" rief. Besonders zahlreich sind die Deutungen, die man
im mecklenburgischen Lande dem Wachtelschlage gegeben hat.
Wossidlo führt deren eine ganze Reihe auf. Da heißt es
z. B . : fürchte Gott, lobe Gott, liebe Golk, traue Gott,
danke Gott und walte Gott ; bei der Ankunft grüßt die Wach¬
tel: grüß di Gott, und beim Abschiede ruft sie: hüt di Gott;
zuweilen schimpft sie: faule Magd, dann wieder kritisiert
sie: Büchs to lütt, oder „Huus to lütt", und wenn sie sich im
Herbst so dick angefressen hat, daß sie kaum noch fliegen
kann, und daher während ihres Zuges lange Strecken lau¬
fen muß, gesteht sie ganz richtig: Ick bün dick. Mit dem
Mäher auf dem Kornfelde, der sie vertreibt, knüpft sie zu¬
weilen Gespräche an: sie fordert ihn nicht nur zum Fleiß
aus, sondern sagt auch: furcht mi nicht, was aber offenbar
nicht wahr ist, denn sie ruft auch: pedd mi mcht! Viele
dieser Wachtelstinimendeutungen finden sich auch in ande¬
ren Landschaften und in Süddeutschland kommen noch an¬
dere dazu. In Schwaben beispielsweise ruft sie manchmal:
Kasper lach!, und im Jahre 1848 lautete bei Rottenburg
und an anderen Orten der Wachtelschlag nicht mehr: sechs
Paar Weck, sondern: d'Herre weg!

Wie beliebt die Wachtel und ihr Schlag im Volke
ist, erkennt man daraus, wie oft sie in der Dichtung auftritt.
Es gibt ein schönes, altes volksmäßiges Lied vom Wachtel-
fchlage, durch das sich Strophe für Strophe der fromm ge¬
deutete .Vogelton hindnrchzieht: Lobe Gott, guten Tag,
hartes Bett, fürcht mich nicht, wehe mir, harte Zeit, hüt' dich
Gott und dergl. Ein altes Wachtellied aus einem alten flie¬
genden Blatt , das im Wunderhorn Aufnahme gefunden Hai:
(und das Beethoven übrigens komponiert hat) beginnt mit
den Worten:

„Hört, wie die Wachtel im Grünen schon schlägt:
Lobet Gott, lobet Gott !"

Wahrscheinlich unter Anlehnung an die alten Lieder
vom Wachtetschtag hat der badische Dichter Sanier sein
Iunigedicht „Der Wachtelschlag" geschrieben, das in viele
Schntleiebücher Aufnahme gefunden hat. Es lautet:

„Horch, wie fchallt's dorten so lieblich hervor:
Fürchte Gott, fürchte Gott!
Ruft mir die Wachtel ins Ohr.
Sitzend im Grünen von Halmen umhüllt,
Mahnt sie den Horcher am Laatengefild.
Liebe Gott, liebe Gott,
Er ist so gütig, so mild."



Norwegische Reiseskirzen.
Nordischer Frühling.

Spät tritt in jedem Jahre die Sonne ihre Nordlands-
wanderung an . Kaum drei oder vier Stunden schenkt sie im
Winter den Nordländern ihr belebendes Licht . Später als
bei uns erwacht deshalb auch die nordische Natur aus ihrem
langen Winterschlaf . Wenn dann aber in unseren Breiten
der Frühling über den Winter gesiegt , dann rüstet er zum
Kampfe mit dem nordischen Winter . Die Sonne ist seine Gehilfin
im Bunde und unter ihrem warmen Schein schmilzt die
stärkste Schneedecke auf den Höhen . Kaum aber ist sie ge¬
schwunden und kaum find die tosenden Wasiermaffen zu Tal
gestürtzt , dann sprießt es überall mit Frühlingskraft hervor,
und neu erwachendes Leben grüßt in schönster Farbenpracht
und würzigem Duft . Rhododendron und Azalien , Veilchen
und Maiblumen , Anemnoen und Orchideen , Syringen und
Flieder , an den Hängen Tannen im jungen Grün und
Birken im Frühlingsgewande . Einem blumigen Saum am
Festkletde der norwegischen Länder sind die Blumcngeftlde
der Südfjorde vergleichbar . In eisiger Schönheit glänzen
die Kuppen der Berge , dunkle Felswände beherrschen das
Bild und zu ihren Füßen prangt üppiger Blumenflor . Dicht
beieinander wohnen starrer Winter und lebenskräftiger Frühling.
Zwei Naturgcwalten sind hier am Werke und zaubern einen
Frühling von wunderbarer Pracht hervor : der lange Tag,
an dem die Sonne über 20 Stunden am Himmel steht ung
der Golssteom , der der auf der Höhe Petersburgs gelegenen
Molde das Klima Südfrankreichs verleiht . Ganz in Blüten
gebettet ist die Molde , das Nizza des Nordens . Seine blu¬
migen Gefilde gleichen den Narziffenfeldern der Rivieia.
Buntfarbige Anemonen läuten den späten Frühling ein und
mit ihnen blühen Rosen und Glizinen , und Geißblatt umrankt
die unter grünenden Büschen und Bäumen versteckt liegenden
niedlichen Hvlzhäuschen der Norweger . Leichter Blütenschnee
liegt über den Obstbäumen und wie eine zarte Schneedecke
über grünen Auen scheint die Blütcnfülle der beißen Wiesen¬
blumen.

Eine Nachtfahrt.

Dumps erdröhnt der Abschiedsgruß des „ Großen Kur¬
fürsten " , aus den Bergen hallt cs wieder und mit halber
Kraft fahren wir aus dem Hafen zu einer Nachtfahrt durch
die nordischen Fjorde . Immer mehr treten die Berge zurück,
immer weiter wird die Fahrstraße und immer niedriger die
zerklüftete Küste und löst sich schließlich in größere und
kleinere Jnselchen auf . Wir find in ven Schären . Kleine,
meist nackre Felsinselchen lugen aus dem Wasser . Oede und
verlassen liegen die meisten da , kaum , daß sich etwas Vege¬
tation in dem zernagten Gestein hllten kann . Spät abends
haben wir ras offene Meer erreicht . Gen Westen freies
Meer , von frischer Brise leicht gekräuselt , und im Osten die
letzten vorgelagerten Jnselchen der norwegischen Küste . Bald
ändert unser Schiff seinen nördlichen Kurs und steuert ost¬
wärts in den Nordsjord hinein . Es ist zwischen zehn und
elf Uhr abends und doch steht noch immer die Sonne am
Himmel , golden liegt ihr letzter Schein auf den Höhen der
Berge . Das vor unseren Äugen austauchende Bild wird
immer gewaltiger . Höher und höher razen die nackten Fels¬
wände aus den grünen Fluten . Im anbrechenden Dämmer¬
licht verschwinden alle Einzelheiten . Drohend erheben sich die
Felsen und schieben sich vor , als wollten sie dem Schiss den
Weg versperren . In den Schluchten der Berge werden helle
Schneeselder sichtbar . Der Fjord weitet sich und verengt sich
wieder . Ein immer wechselndes Bild hält alle Reisenden
wach , von denen in dieser hellen Nacht trotz vorgerückter
Stunde noch kaum einer daran denkt , seine Kabine aufzusuchen.
Leichte Nebelschwaden webt die Nacht . In durchsichtigen
Schleiern legen sie sich um die Berge . Die Sonne ist für
wenige Stunden zur Ruhe gegangen , und doch vermag eine
eigentliche Dunkelheit nicht aufzukommen . In blaurotes Licht,
wie vor einem Sonnenaufgang , ist der nördliche Himmel
gehüllt . Die Natur schweigt , nur das Rauschen der am Bug
aufschäumenden Fluten dringt durch die Nacht . E nige See¬
hunde streben schweigend dem Ufer zu . Der Nachtwtnd
streicht leise über die Meeresfläche hin , geisterhaft recken sich
die Felswände empor , und ruhig zieht unser Schiff durch
die nordische Dämmerung.

Ein Kampf um das Glück.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

26 ) (Nachdruck verboten .)

„Ich hatte keinen Grund , es anders zu erwarten, " sagte
er leise. „ Wer ist es, Mutter , der nun besitzt, was einst
mein war ?" _

Ein langes , erwartungsvolles Schweigen trat ein ; ihm
war , als ob die Sonne zu scheinen, die Vögel zu singen
aufgehört hätten.

„Dies wird dich am meisten schmerzen, mein Kind,"
erwiderte der Mutter sanfte Stimme . „Es ist Lord Norton
von Elverstone , dein Freund und Patron ."

Rudoft fuhr auf , sein Antlitz erglühte , seine Stirnadern-
schwollen an . Er ballte die Fäuste und murmelte eine
Verwünschung zwischen den ■bleichen Lippen.

Da neigte sich die Mutter über ihn : „Nicht so, mein
Sohn , o nicht so," mahnte sie liebevoll . „Die Rache ist
mein , ich will vergelten ! — spricht der Herr ."

„Nur einmal, " rief er wild , „nur einmal mutz ich sie
verfluchen , die mich umgarnte ; die Falschheit , die Lüge,
die mich mit Füßen trat ! Mein Hirn steht in Feuer — nur
einmal latz mich sprechen, Mutter , dann will ich verstummen !"

Es war der bittere Aufschrei eines tief verwundeten
Herzens , das seine Marter nicht mehr schweigend zu er¬
tragen vermochte . Mit sanften , liebevollen Worten suchte
die " Mutter ihn zu beruhigen , ihm seine Selbstbeherrschung
wieder zu geben.

„Möge Gott mir verzeihen !" sagte er endlich, „ und auch
du , Mutter , vergib mir ; ich schäme mich dieser heftigen
Aufwallung , ich bereue sie. Sieh , ich bin jetzt ganz ruhig,
das Fieber der Leidenschaft ist erloschen — last mich selbst
den Bericht in der Zeitung lesen."

Er nahm das Blatt ans ihrer Hand und las langsam
Wort für Wort die ausführliche Beschreibung der Hoch-
zeitsseicr ; dann legte er es ohne jede Bemerkung zur - erte.

„Die Zeit bringt Linderung für jedes Leid, " tröstete
die Mutter . „ Der liebe Gott wird dir seinen Trost nicht
vorentbalten . Du stehst nicht allein in der Welt , du hast
deine Kunst ."

Johannisnacht im Fjord.
Nach einer Fahrt unter dem Seidengewebe der geheimnis¬

voll raunenden Wasserfälle der „ Sieben Schwestern " , nach
einem schönen Sommerabend in Merok am engen Geiranger-
fjord , steuern wir im Zauber der Johannisnacht dem von zer-
riffenen Felsen umsäamten Romstalssjord zu . Feierliche
Stunden schönster Lebensgenüsse waren uns in den letzten
Tagen beschieden , der höchste Genuß aber sollte uns in dieser
Nacht beschert werden . Drohende Wetterwolken hängen am
Abendhimmel und es scheint , als wolle der Wettergott seine
Hand von uns abziehen und uns die Sonne verdunkeln.
Dennoch gewinnt die alles Leben weckende Sonne wieder die
Oberhand und zündet sich zu ihrer Feier selbst die Fackel an.
Eine Festfeier der Natur ! Mehr als in anderen Breiten
weiß der Nordländer das belebende Licht der Sonne , das
er im Winter lange Wochen missen muß , zu schätzen. Nach
der Sonne richtet sich seine Lebensweise und in einer Nacht
bleibt er bestimmt wach : das ist die Johannisnacht . Die
Nacht , in der die Sonne für die kürzeste Zeit unter den
Horizont finkt . Für uns war diese Nacht von wunderbarer
Pracht . Berge , Himmel und Meer schienen in Flammen
zu stehen . Schwere Wolken hingen über der Sonne und
warfen deren Feuerschein auf Meer und Berge . Und als
dann der Sonnenball ins Meer gestiegen war , und das
brennende Rot des Abends hinüberblaßte in eine silbrige
Dämmernacht , in deren mattem Schern das letzte Glühen
des Abends sich mit flammendem Frühschein vereinte , da
leuchteten die Johannisfcuer der Nordländer auf . In den
Tälern und auf den Höhen lohten die Fieudenfeuer der
stillen Fjorddewohncr in oie feierliche Nacht hinein . — Schon
lange hatte das zackige Ronsdalshorn dem Lloyddampfer
„Großer Kurfürst " *) den Weg nach Nacs gewiesen , und
als er gegen zwei Uhr vor Anker ging , umspielte Tageshelle
die obersten Zinnen des Romsdalshorn . Der Zauber der
Jchanmsnachr war verflogen und ein neuer Sommertag
brach an.

Das Närödal.

Schweigen und Einsamkeit ist ringsumher im Näröfjord.
Enger und enger rücken seine ragenden Bergwände anein¬
ander und lassen schließlich nur noch eine schmale düstere
Wasserstraße frei , die nach Gudvangen im Närödal führt.
Vom hohen Fels stürzen Wasserfälle . Ihr leises Rieseln
durchzittert die Stille der Nacht . Wenn brausende Stürme
schwere Wolken durch das Tal jagen , dann soll das Närö-
dal am gewaltigsten sein , aber auch im Sonnenschein bietet
cs unvergeßliche Bilder . — Aus einer Höhe von fast 600
Metern springt der Kilefos vom Kiisbolten herab , schlägt
nach weitem Sprunge am Felsen auf , wirft feinen Staub in
die Luft und webt zarte Schleier über die Felswände . Die
imposante Felsbildung des weißschimmernden kegelförmigen
Jocdalsnut und Wafserstürze halten den Blick gefangen.
Am großartigsten aber wird das Trl am Ende der Fahrt:
der Stahlheimsklev . Schon weit vor der Schlucht kündigt sich
eine eigenartige Erscheinung an , die wie eine Wolke über
das Stalheimsklev schwebt . B :im Näherkommen gewahren
wir einen Wassersturz von geradezu unbeschreiblicher Groß¬
artigkeit . Es ist der SivlefoS , der hier ungeheure Wasser-
Massen zu Tal stürzt unb den Bewunderer seines grandiosen
Spiels mit feinem Wasscrstaud überschüttet . Tosend und
zischend schlägt der Strom aus die Felsen , sprühend steigt
der Wasftrstaub auf , und brausend stürzen die Waffermaffen
in die Tiefe . Lange muß man dem überwältigenden Schau¬
spiel des Sivlefos zusehen , und ist man seinem Getöse ent-
ronnendann dringt das Donnern eines anderen Waffersturzes an
das Ohr . Ander gegenüberliegenden Wand wirft derStahtheims-
fos seine Wasser wütend zu Tal . Die Luft ist erfüllt von
unheimlichem Brauien , gewltige Stimmen der Natur umtosen
uns . Während Heller Abendfonnerifchein über den hohen Felsen
des Närödals liegt , blaut in der Tiefe die Dämmerung.
Drohend umschließen uns bald wieder die Felswände des
Närödals , im Sprühregen des Silefos hoch über uns spielt

*) In diesem Sommer unternimmt der Norddeutsche Lloyd mit
seinem beliebten Dampfer „ Schleswig " noch drei Norwegensahrten.
Die Fahrten finden statt vom 4 , bis 21 . VII ., 24 . VII . bis 7 . VII i.
und 11 . VIII . bis 25 . VIII . Die 2 . und 3 . Reise dauern nur vierzehn
Tage und dürfen für solche Reisende namentlich in Betracht kommeil,
die über eine kurze Ferienzeit verfügen.

die Abendsonne , wirft farbige Zauberbilder an die Felswand,
und tief im Tal künden Bergstürze und Lawinenreste vor dunk-
len ichauerlichen Winternächten. __

Auf dem Ueduugsfelde des Roten Kreuzes.
Bon Geheimrat Professor Dr . B or char d - Posen.

Ein rcgnerilcher , stürmycher Novemberlag hat sich seinem
Ende geneigt : Das Mitglied der freiwilligen Sanitätskolonne
in O ., einem größeren Eisenbahnknotenpunkt , hat es sich nach
d :m Abendbrot bequem gemacht , um auszuruhen von des
Tages Last und mit seinen Angehörigen zu plaudern . Schrill
klingt auf einmal die Alarmglocke , ein Zeichen , daß iw Be¬
reich des in O . stationierten Hi ' lszvges ein größeres Eisen¬
bahnunglück passiert ist . In 20 Minuten fährr der Hürszeg
ab . Da heiyt es eilen , die Pflicht rusk . schnell zum Bahn-
Hof, wo schon einige Mitglieder der freiwilligen Sanitäls-
kolonnc eingetroffen sind , und gerade die Lokomotive den
Hilfszug herandrmgk . Im Depot der Kolonne sind am
Bahnhof die Uniformen , Tragen und Lagervorrichtungen
für die Güterwagen , Verbandlaschen usw . ambewahrt ; der
Schlüssel wird vom Bahnhofsvorsteher in Empfang ge¬
nommen , und in aller Geschwindigkeit heißt es nch umkleiden,
die notwendigen Gerätschaften verladen und nichts vergessen.
Noch drei Minuten find es bis zu Abgang des Zages . 24 l
Mann der Kolonne stehen bereit , der Kolonnensührer teilt
dre einzelnen Trägerrotten ein , gibt dann den Befehl zum
Einsteigen . Nach und nach sickert es durch , daß es sich nur
um einen blinden Alarm bandelt . Glücklicherweise ! Aber
dem Eifer der SaNilätsmannschasten tut cs keinen Abbruch.
Acht Mann steigen in den mit Kugellaterncn erleuchteten
Güterwagen , um während der Fahrt bis zu der ca . 16 Kilo¬
meter entfernten Unfallstclle die Lagernngsoorrichtungen , die
auf die einfachste Weife eingerichtet find , anzubringen . Der
leitende Eifenbahnbeamte , der Etienbahnarzt , der Kolonnen-
fürer , die übrigen Mitglieder der Kolonne steifen in den
Mitgehenden Personenwagen und den Arztwagen . Hinaus
in die dunkle , regnerische , stürmrge Nacht geht die Fahrt.
Plötzlich ein Knall , dem bald ein zweiter , dann ein dritter
folgt . Di - auf die Schienen gelegten Knallpatrouen find
explodiert , zum Zücken , daß sich der Zug dicht an der Un¬
fallstelle befindet . Jetzt wird -in rotes Licht sichtbar . Der
Zug hält , der Ersendahabeamte und der Arzt steigen aus.
Von dem Bahnmeister wird ihnen die Meldung gemacht , daß
ein Pwsonenzug entgleist ist , und daß unter den Trümmern
etwa 6 bis 10  Verwundete liegen . Das Twrain ist schwierig;
der Bahndamm ca . 6 Meter hoch, eingleisig ; neben den
Schienen nur ein schmaler Weg . Unten neben dem Damm
ein Wassergraben und dahinter unbebautes Land . Ein Uebungs-
gelände wie geschaffen . Nach genauer Orientierung erfolgt
das Kommando für die Sanilätskolonne und das Eyenbahn - j
personal , das das Aufräumen der Strecke zu besorgen hat , ,
zum Ausflügen . Aus dem Gerätewagen werden Acüylcn-
lampen , Fackeln herbeigeschafft , jedes zweite Kolonnenmitglied
ist mit einer Schaffner - oder Radfahreciaterne verichea . Ei¬
gentümlich diese Beleuchtung in der finsteren Nacht ; in daS
Heuten des Windes milcht sich daS Prusten der Lokomotive.
Doch keine Zeit zu Betrachtungen und zum Träumen . In
einer Stunde muß das Geleise frei sein für den nächsten
Zug . Bier Tragen , von Fackelträgern der Eisenbahner be¬
gleitet , gehen hintereinander am Geleise entlang : wenn die
Ersten Hindecniffe im Wege finden , find die Folgenden ge¬
warnt . Acht Mann tragen unter Leitung des Arztes die
Rettungskästen , das Vecbantszelt heraus , um >s in 20 Mi¬
nuten auf dem benachbarten Felde aufzuschlagen und ein-
zurichten . Leicht ist es nicht mit den schweren Kästen die
hohe Böschung herunter und über den Graben . Aber wie
oft ist es geübt ! In der Stille der Nacht geht es ebenso
wie bei Hellern Sonnenschein auf dem UebungSplatz :.

Schon kommen die ersten beladenen Tragen heran ; ein
schwerer Oberschenkelbruch , eine schwere Verbrennung , die
unbedingt einer baldige Aufnahme in ein Krankenhaus be¬
dürfen . Wohin ? Nach B . kautet die neben dem Alarmier-
ungsplan in O . hängende Bestimmung . Ist Platz ? Tele¬
phonisch anfragen ! Auch dafür ist für die Eisenbahn gesorgt
durch Anbringen eines Apparates an der Teleyraphenleitung.
Die nächsten Verwundungen find weniger schwer;  aber die
Verbände müssen nachgesehen , die Schienen fester gelegt wer¬
den . Das alles war auf freiem Felde nicht möglich . Im

„Und dich, Mutter ; du weißt , wie ich dich liebe, halte
mich nicht für undankbar , weil ich mich so vergessen konnte
— cs war nur für einen Augenblick. Sieh , ich kann wieder,
weitermalcn ."

Er ergriff den Pinsel , aber seine zitternden Finger ver¬
mochten ihn nicht zu halten.

„Warte noch ein wenig, " riet seine Mutter . „Eine
solche Erschütterung lqtzt sich nicht in wenigen Minuten
überwinden . sC, mein Sohn , betrachte die Schönheit von Him¬
mel und Erde , sie wirkt beruhigend auf Herz und Gemüt.
Ich habe es oft und oft empfunden . Ocffne deine Augen
der herrlichen Natur , dein Ohr ihrer Stimme . Die Falschheit
einer einzigen Frau darf nicht alles Leben seines Lichtes,
seiner Schönheit berauben ."

Sie sah, wie feine Miene sich erhellte , wie der ge¬
duldige , geistvolle Ausdruck, den sie so liebte , in seine Augen
zurücklehrte . „Es ist so schön, zu vergeben, " fuhr sie fort .'
„Miriam Donovan hat dir ein schweres Unrecht zugefügt,
mein Kind , aber du wirst ihr verzeihen ; dein edles Ge¬
müt kennt kein Nachtragen , keine Unversöhnlichkeil . Sprich
mir nach, mein Sohn , als ob du noch ein Kind wärest : Gott
segne und beglücke Lady Miriam Norton !"

Sie blickte bittend auf ihn , und seine Augen wurden
feucht. Ein minutenlanger Kampf , dann zog er die leichte
Mütze von dem Lockenhaar : „ Gott segne und beglücke Lady
Miriam Norton !" sagte er, und der Wind schien das kleine
Gebet auf feine Fittiche zu nehmen und über die Wolken zu
tragen.

„Du bist mein guter Engel, " sprach Rudolf , ehrerbietig
der Mutter die Hand küssend. Und dann plauderten sie noch
lange über Rudolfs Zukunft , die sich nun ganz anders ge¬
stalten würde.

„Ich hatte nicht die Absicht, wieder nach London zu
gehen, " bemerkte er. „ Ich wollte den Rest meines Lebens
bei dir zubringen , Mutter . Aber du ermutigst mich, du spornst
mich an . Wenn der Frühling kommt, werde ich mein Bild auf
die Ausstellung schicken und mich- selbst wieder in das Gewühl
des Lebens wagen ."

Es lag etwas von dem früheren Feuer in feinen leb¬
haften Worten , das in der Mutter neue Hoffnung erweckte.

„So ists recht, Rudolf, " sagte sie freudig . „ Es gehört

Charakterstärke dazu , einen Kummer niederzukämpfen . Nur
bedenke, mein Kind , in London wirst du wieder mit ihr
Zusammentreffen — glimmendes Feuer flammt leicht vv"
neuem auf ."

„Fürchte nichts, Mutter , ich kann stark sein, wie du-
Es tut mir weh, auch Frau Donovan und Klara meiden
zu müssen ; sie waren stets voll Güte gegen mich."

Von diesem Tage an wurde Miriams Name nie mt 'nr-
zwischcn beiden genannt , aber , wenn es möglich war , liebte
und verehrte Rudolf seine Mutter noch mehr als bisher-
Er arbeitete fast unablässig an seinem Gemälde und wandte
die ganze Macht seines Genies auf dessen meisterhafte Aus¬
führung . , „

Es stellte die Balkonszene aus „ Romeo und Julia
dar . Wie eine bleiche Blume hing der Mond am klaren
italienischen Nach.thimmel , seine silbernen Strahlen Übergosse"
den malerischen alten Palast , aber sein volles Licht beschw"
Julias wunderbar schönes Antlitz — das Antlitz Miria >"
Donovans , aber vergeistigt , idealisiert , Rudolf wußte selb?
nicht, wir es gekommen.

Das Bild kam auf die Ausstellung und die Welt war
entzückt davon , wie im vergangenen Jahre von der „ Ung1-"
krönten Königin " . Die Kunstkritiker spendeten ihm ungs"
teiltes Lob und Rudolf sah sich plötzlich unter die Berühr " ^
Heiken des Tages gesetzt. Man suchte eifrig seine Gesem
schall, sein Urteil in Kunstfachen war ausschlaggebend , ^
konnte jeden Preis für seine Bilder fordern , und in eia-'"
Jahre erhielt er mehr Bestellungen , als er in dem dreifache
Zeiträume strusführen konnte.

Aber so glänzende Erfolge machten ihn nicht >">be^
mütig ;roIi Demut dankte er dem Himmel , daß er
eine Mutter gegeben, die ihn in der Stunde der BerzweR
tung gelehrt , tapfer und mutig sein Kreuz zu tragen , anst"^
sich unter der Last desselben zu Boden drücken zu lassen-

20 . Kapitel . _ j{
Miriam Donovan hatte das ersehnte Ziel erreicht. £

mar Lady Norton und damit , wie sie hoffte , auch ihres 4'
tels Erbin geworden . Albert Nugent war entzückt "
die Heirat feiner Nichte, aber noch hatte er kein Testa r" ,̂
zu ihren Gunsten gemacht — es war ihm stets , als ab '
eine geheimnisvolle Macht davon zurückhalte.



ßefte ist es hell und geschützt. Vom Verbandsplätze geht es
die steile Böschung hinan . Die kräftigen Aerme und Beine
öer Sanitätsleute überwinden auch dieses Hindernis , und
sicher wird der Verletzte in dem zum Krankentransport ein-
gerichteten Güterwagen untergebracht . So geht es in rast¬
loser Tätigkeit , nur ab und an hört man eia Kommando , sonst
herrscht überall Ruhe . Jeder muß genau aufpassen , auf den
Weg achten , den Vorschriften des Eisenbahnbeamten folgen.
Schon find 8 Verwundete versorgt ; noch einmal wird alles
abgesucht und ein Verletzt :r mit gebrochenem Ober - und
Unterschenkel entdeckt , den aber seine Verletzung nicht gehindert
hatte , Schutz vor dem Regen in einer Biegung des Encnbahn-
dammes zu suchen . Jetzt meldet der Kolonnenführer dem
Eiscnbahnbeamten , daß alles besorgt ist ; das Zelt wird ab¬
gebrochen , Verbandskästen eingepickt , das Kommando „ Ein¬
iteigen " ertönt . Ins 50 Minuren ist die Uebung beendet,
alles hat geklappt . Durchnäßt , frierend , fitzen die Sanitäts-
mannschaften in ihrem Coupe , aber froh und stolz , daß fie
m ernster Arbeit ihre Kräfte erprobt und gezeigt haben :,. Das
Vertrauen , das man in uns setzt, haben wir verdient . " Sie
wissen , daß es eine große Aufgabe war , ergänzend in den
Eitenbahnrcttungsdienst einzutreten , daß dies aber zugleich
eine Vorbereitung für den Kriegsfall , ein Erproben in Frie-

enszeiten ist, wie nichts zuvor . Deshalb Laben ste es gern
übernommen , und deshalb freut fie auch die Arbeit am heu-
Ugen Abend . War doch ihr alter , treuester Kamerad , ihr
Kolonncnarzt , bei ihnen , und hat er doch mit Worten
Her Anerkennung nicht gespart.
'L. sich steigert, Zug hinter Zug die
«trecke befahrt , da können trotz aller Vorfichismaßregeln

och Ernstfälle , die das Eingreifen der Sanitälskolonnen
fordern , cintreten . Wer einmal an einem solchen Orte des
Schreckens tätig gew . sen ist , wird die Bilder nicht vergessen;
r-even den Leichen zweier kaum dem Knabenalter Entwachse¬
ner eng emgepreßt ein Schwerverletzter mit Beckenbruch ; unter

ein Kohlenkasten der Lokomotive der Heizer , dem die glühenden
ohlen dos Fleisch der Wade bis auf den Knochen durchgebrannt

Die Aerzte können nicht alles schaffen ; die Eisenbahn-
eamten sind mit dem Aufräumen der Trümmer , dein Be-

'rewn der Verwundeten aus den eingekeilten Wagen genug
d °>chaN:gt , von ihrer Arbeit so beschmutzt und ' bestaubt , daß
t l äUtt!  Dienst an den Verletzlen nicht geeignet find . Hier

en ; etzt die Sanitälskolonnen eingreifen , und hier werdeni'J tc  sch°us° viel Gutes in der ersten Hilfeleistung ge¬
ästen haben , weiter segensreich wirken . Die Friedens-
kn , Öer  Sanitälskolonnen , die hclsende, pflegende Tätig-
vg r, der Vatwländigen Frauenveremc , die gemeinnützigen

rebungen . die sich ionst unter dem Roten Kreuz einen,
E°nnen jedem E .nzclnen zugute kommen . Unenkgeldlich , un-

grrorocrk , aus dem Gedanken werktätiger Nächstenliebe
1,8  vurd die Arbeit geleistet . Darum sollte auch die

».„ Feinheit mehr wie bisher die Arbeit des Roten Kreuzes
ch die Tat unterstützen.

koksler und vermischter Teil.
Limburg , den 20 . Juni 1914.

, . n Utärische Aushilfe bei Erntearüei-
' ." ch 'v diesem Jahre werden die im Kammerbezirk

garnnnnrerenden Regimenter nach Zulässigkeit des Dienstes
E -eoer Mannschaften zur Aushilfe bei Erntearbeiten zur
Verfügung stellen . Die Landwirtschaftskammer hak die Ber-
Mlt .ekung von « oldatcn als Erntearbeiter übernommen und
wiro d:e entsprechenden Anträge den jeweiligen in Betracht
kommenden Regimentern überweisen . Den Landwirten , die
beabsichtigen , um Gestellung von Erntenrlaubern bei der
-ändwirtschaftskammer einzukommen , wird empfohlen , ihrem
. " urag die Bescheinigung ihrer Ortspolizeibehörde darüber

l -Lstugen , daß andere landwirtschaftliche Arbeiter zur Ans-
"üse bc , der Ernte in der betreffenden Gegend nicht gu
aHPn ‘i en rf ttl v* en aj ^ törung , daß sie sich verpflichten,
ti £ } xe Bereitstellung der Leute entstehenden Kosten
) Betracht kommen : Freie Fahrt zum Bestimmungsort

no zuruck zur Grnison , freie Verpflegung und Unterkunft
di ? mastiger Tagelohnsatz von durchschnittlich 1 M . 75

> Bi .) und etwa entstehende Haftpflichtschäden zu tragen.

sind , sind gleichzeitig gegen etwaige Haftpflichtschäden der
Ernkenrlanber versichert . Gemäß dem Beschluß der Kom-
missivn der Ländwirtschaftskammer für das Arbeiterm -ien
wird in Anbetracht der Unsicherheit der Soldatenvermitt-
lung den Landwirten , welche Erntearbeiter benötigen , empfob-
Icn , sich vor Einreichung von einschlägigen Anträgen ai«
die öffentlichen Arbeitsnachweise des Bezirks wegen B ->-
schaffnng von landwirtschaftlichen Arbeitern zu wenden.

"Englisches Familienleben.  In '„ Pearsons
werden die Un taten der Suffragetten unter diesem Titel
durch den folgenden Witz verhöhnt : „ Willy , wenn du heute
den ganzen Tag artig bist , darfst du morgen mit zur Stadt
und Zusehen , wie Mutter ein Schaufenster einschlägt !"

* Neues zur Vorgeschichte der Emser De-
pesche.  Die gewitterschwülen Emier Tage des Juli 1870
das Vorspiel des deut ' ch- franzöiischen Krieges , stehen seit
langem rm Brennpunkt der geschichtlichen Forschung ; doch ist
eine genaue Darstellung dieser ebenso hochinteressanten wie
äußerst komplizierten diplomatischen Vorgänge eine sehr ichwie-
rige Aufgabe , die nun der bekannte Historiker Professor Richard
Fester zu lösen unternimmt . In neuesten Heft der „ Deut¬
schen Rundschau " beginnt er eine eingehende Darstellung der
politischen Verwickelungen , die dann ihre gewaltsame Lösung
in der Emser Depesche fanden , und bietet besonders zum ersten
Male eine genaue Chronologie der einzelnen Eceigniffe , wobei
ihm die glückliche Echal uag des Juiifahrplans eines Kurs¬
buches von 1870 genaue Anhaltspunkte für die Wahl der
Züge gibt , mit dcneil die Staatsmänner und ihre Kuriere
reisten . Mit dem Bekanntwerden der Zusage des Erbprinzen
Leopold von Hohenzollern -Sigmaringen , die Kandidatur für
den spanischen Thron anzunehmen , mit dem Ausruf der
Zeitungtveikäufer auf der Madrider Paerta del Sol : „ „ Oie!
Olö ! Siga Meringa ! " beginnen die dramatischen Vorgänge,
die sogleich durch die heftige vom Herzog von Gramonr ein-
geleitetc französische Prrßkampagne gefährlich zugespitzl werden.
Es war ein Fehler Bismarcks gewesen , zu fest mit der Wahl
Leopolds zu rechnen , während die Kandidatur des Hohenzollern
eigentlich recht unsicher war und dann auch durch die Ver¬
tagung der Cortes völlig in Frage gestellt wurde . Doch wurde
von Preußischer Seie dieser Fehler wieder gut gemacht,
indem Bismarck bereits am 5 . Juli mit rascher Fcontverandc-
rung die Kandidatur entschlossen aufopfcrte und sich auf die Rolle
eines passiven Zuschauers zurückzvg . Es wäre also noch eine
Beilegung der Keife möglich gewesen , wenn nicht in Frankreich
durch die Haltung der Presse bereils die öffentliche Meinung
zu aufgeregt gewesen wäre und so die Antwort der französischen
Regierung an die preußische statt eines mäßigenden einen drohen¬
den Ton erhalten hätte . Wie aber kam cs nun , daß die
entscheidenden Verhandlungen sehr gegen Bismarcks Absicht
nicht in Paris , sondern in dem örtlich und sachlich am meisten
exponierten königlichen Hruptquartier in Ems geführt wurden?
Die Erklärung dafür findet Fester in dem völligen Versagen
d :S preußischen Botschafters Werther . der sich gleich bei den
ersten Verhandlungen dazu bereit erklärte , „ die ihm gemachten
Mitteilungen zur Kenntnis des Königs zu bringen, " und
sogar schließlich das unglaubliche Versprechen gab , „ in Ems
an seinem Teile alles zu tun , daß der König seinen Ver-
wandten zum Verzicht auf die spanische Krone bestimme . "
Es widersprach allen konstitutionellen Gepflogenheiten , daß sich
dw französische Regierung durch Werther direkt an die Person
König Wilhelms wendtte ; der Botschafter hätte unbedingt
auf seinem Posten in Paris bleiben uno den Bescheid seiner
Negierung abwarten müssen . Bismarck ließ ihm denn auch
am 5 . Juli durch Abeken befehlen unter ollen Umständen
auf seinem Posten zu verharren . Da das Telegramm aber
erst um 7 Uhr abends abging , saß Weither bereits seit zwei
Stunden in der Bahn auf dem Wege nach Ems . Durch
diesen unüberlegten Schritt kam es dcan überhaubt zu den
Emser ^ agen und konnte geschehen , daß der König „ ohve
ministerielle Bekleidungsstücke " tag -lang hochpolitische „ Ge¬
spräche " führte , die doch entscheidende Verhandlungen waren,
obgleich Bismarck hartväck g daran festhielt , ihren offiziellen
Charakter zu leugnen.

* PHtlosophie d e s Rauchens.  Bei der Verlags¬
gesellschaft Alliance in Berlin wird unter dem Titel : Die
Zigarette — ein Rauchbrevier von E . Garbatt ) ( Berlin ) ein
unterhaltendes illustriertes Büchlein herausgegven , das Lehr¬

reiches , Anregendes und Erheiterndes genug über den Gegenstand
enhält , der heutzutage wohl die Modeform des Rauchens
darstellt . Der bekannte Berliner Humorist Alexander Mos-
kowski gelangt darin schließlich sogar zu den Grundlinien
einer Disziplin der Philosophie dis Rauchens , wo man u . a.
folgende Sätze liest : Wenn du an Migräne leidest , so befrage
den Arzt nicht wegen der Zigarette ; er könnte sie dir ver-
bieten . Halte beim Arbeiten die Fenster verschlossen , damit
der teure Rauch nicht in die Welt hinaus fliegt : Rauche
niemals nüchtern , sondern »erspare die Zigarette bis nach
dem ersten Kaffeeschluck . Wenn dir jemano eine Meerscham-
spitze dediziert , so verschenke sie weiter : die Zigarette durch
die Spitze zu rauchen ist genau so. wie die Geliebte durch
ein^ Röhrchen zu küssen . Bewahre vir eine gcw sse Mäßig¬
keit im Genuß ; das „ ne quid nimis “ (nichts zu siel ) der
allen Weisen ist auch auf die Zigarette anwendbar und in
unserem Falle : Rie mehr als eine auf einmal!

Das neue Auto.
(Ein Scherzgedicht von A . Wagner  in Dauborn .)

Es ist noch nicht so lange her,
Vor sechs Jahren ungefähr,
Als in Dauborn überall
Tobte der Auto -Krawall.
Jemand , (wer , darf ich nicht sagen)
Schickte uns 'nen Probewagen "
Und wie es Mode in Paris
Gab den Ehauffeur er gratis.
Nun , wir wissen 's ja noch alle,
Eütgestellte Bauernfalle
Konferenz — darauf Verdruß
Autounglück war der Schluß;
Und schon damals inachten sie
Eine Auto -Parodie.
Aber jetzt , wie ich vernommen,
Wird ein zweites Auto kommen;
Das läuft besser noch und schneller
Auch die Firma ist reell sehr
„Senft " ist ein so zarter Name,
Macht für 's Auto noch Reklame
Wer den hört , der denkt doch gleich
Das ist mollig , sanft und weich.
Kirberg  hat schon stets vertreten
Diesen Plan , seit langer Zeit;
Dauborn  war in Punkt „ Moneten " ,
Ihm zu helfen gern bereit.
Wir betrachteten die Sache
Stets gemütlich und voll Ruh'
Unterdessen aber Kirberg
Gab schon seinen „ Senft " dazu.
,, „ Jä , wenn mal das Auto die Dörfer durchquert
Dann saust es dahin wie nach Noten,
Und wo es gewesen in grausiger Fahrt,
Da wimmelt die Straße von Toten ." "
An das Auto kommt ein Bild,
Nämlich der Aequator
Und dabei in gold 'ner Schrift
'-- teht dann : „ Imperator " .
Wer die schönen Damen fährt
Der ist so 'neu Namen wert.
Schon beim erste » Ton der Hupe
Freut sich der Herr Senft wie toll.
Der hat jetzt schon ohne Auto
Täglich seine Kutsche voll.
Alte Herrn , die geh '» nicht können,
Madel , die vor Liebe brennen,
Bunt , so mischt er den Salal
Wie ' s auch einst der Noah tat.
Doch man ist in Kirberg sich
Immer noch nicht eins,

Warum?
Man sagt : es gibt ein Auto,
Man sagt auch : es gibt keins!

Wie dumm.
Erst hatten sich alle für 's Auto erwärmt
Doch jetzt ist der Eifer erkaltet , verschwärmt:

Warum ? Warum ? Warum?

Lord Norton fühlte sich unbeschreiblich glücklich. Tr
y- *, J u sihr von seiner eigenen Leidenschaft für seine jnnae
. ultin eingenommen , um zu bemerken , daß deren Liebe für
ou weit weniger feurig war , als die seinige . Miriam war

jf. ‘e r0 eIlorene  Königin , gewohnt Huldigungen als etwas
l,ü ./gebührendes cntgegenzunehmen . Lord Norton nber-

vchte sie mit Geschenken und Aufmerksamkeiten jeder Att,
^ / egte seinen Reichtum ihr zu Füßen , ihr leisester Wunsch

11 ihm Befehl.
Bkorgens trat er in das elegante Zimmer seiner

bl n. " lmb  kand diese mit Briefschreibest beschäftigt . Sie
^te flüchtig auf und es entging ihr , daß ein leichter
ton  f . siine sonnige Heiterkeit verdüsterte . Lord Norton

" sich in eine Sophaecke und bemerkte verstimmt:
ok*, "3 * habe heute schon eine recht unangenehme Erfahrung
NAgchl , Miriam ."
dv / 'Heute schon ? " wiederholte sie gleichgültig . „ Wem bist

begegnet . Lionel ? " . '
ich ' -Ludolf Blanche — und ich weiß wirklich nicht , wie

uue sein seltsames Benehmen deuten soll ."
l/enn er seine Frau schärfer beobachtet hätte , so wäre^ IV - , __ y_ ww *v
b ?ren  augenblickliche Bestürzung nicht entgangen '. Aber

t»; / " > der nächsten Sekunde fragte sie ruhig -' « •
London ? Ich wußte nichts daoom
, dies bei niemand ans , Rudolf Blanche ist ge-

"6 einer der glänzendsten Sterne am Himmel der
tragllücstern  wurde er sogar mit einem königlichen Auf-

-u-̂ veehr ; "

s°nd « !° .Z« gte nicht das geringste Interesse für seine Worte,
u schrieb eifrig an ihrem Brief weiter.

^it f  lch ihn sah, " fuhr Lord Norton fort , „ trat ich
«n mirClrnier. Begrüßung auf ihn zu . Anfangs schien er
Und m uorubecgehen zu wollen . Aber als ich ihn anredete

n̂*3cr 5mQuff° r berte , uns zu besuchen , erwiderte er in kalter,
rcj7 e,,c -. Ich kann es nicht verstehen ."

9' eiit-qj'r*; 1 b >r doch keine Mühe darum, " versetzte Miriam
„Was liegt daran , wie solche Leute sich be-

U'U bade ihn gern ; er ist ein guter Menslch
^ ''Ud >, i-varakter , sein verändertes LLesen muß einen guten

' ven . Gewiß bade ich ihn unbewußt beleidigt — ich

muf ; ihn Wiedersehen . Dies erinnert mich an etwas . Jeder¬
mann spricht entzückt von seinem neuen Bilde , der „ Julia " .
Wir wollen es uns morgen ansehen , wenn du keine andere
Verabredung hast ."

Miriam hätte viel darum gegeben , ablehnen zu können,
aber eine nnbestimmke Angst hielt sie zurück ; sie selbst bat am
nächsten Morgen den Gatten , sie in die Akademie zu führen.
Ilm bieie Zeit waren die Säle nicht überfüllt , und sie konn¬
ten ungehindert Rudolfs Meisterwerk in Augenschein nehmen.
Lord Norton stand in schweigender Bewunderung vor dcai
herrlichen Gemälde . Auch Miriam sprach nichts , sie war sehr
bleick) geworden , ein seltsamer Ausdruck lag auf ihren -, sial-
zen Antlitz . Ein leiser Ausruf der Herzogin von Brendnn,
einer befreundeten Dame , die sich mit ihrem Gatten ihnen
angeschlossen hatte , schreckte sie auf.

„Lady Norton, " rief sie, „ diese „ Julia " hat Ihre Züge,
-ehcn Sic nur , ihre Augenbrauen , ihre Lippen , den qannen
Schnitt des Gesichts ."

„Wirklich , so ist es, " bestätigte Lord Norton überrascht.
„Es ist dein Gesicht , Miriam , aber idealisiert , so wie es einst
unter den Engeln strahlen wird — der Ausdruck ist ein
überirdischer . Blanche muß noch Erinnerungen an die „ klnge-
Irönte Königin " im Sinne gehabt haben ."

„Vermutlich war es so, " versetzte Miriam kurz und
folgte dann mechanisch den anderen durch die übrigen Säle.

Ein merkwü . diger Zufall wollte , daß sie beim Weg¬
gehen gerade mitten unter der Tür mit Rudolf zusammen-
trasen . Er verneigte sich und würde vorübergegangen sein,
hätte ihn nicht der Herzog von Brendon zurückgohalten,
um ihn zu dem Erfolge seines wunderbaren 'Bildes zu be¬
glückwünschen . Auch Lord Norton ergriff freudig die Ge¬
legenheit , das gleiche zu tun.

Es gab kein Entrinnen für Rudolf , er musste stehen blei¬
ben und die Lobreden der beiden Herren über sich ergehen
lasten . Mit aller Macht sich beherrschend , antwortete er dem
Herzog , berührte leicht Lord Nortons dargebotene Hand und
blickte dann ruhig in Miriams Antlitz . Eine glühende Röte
übergoß ihr Gesicht , aber dies dauerte nur eine Sekunde,
dann verneigte sie sich kalt und wandte sich ab.

Wenige Tage nach dieser peinlichen Begegnung besans
sich Lord Norton eines Morgens bei Albert Nugent in einem

Zimmer , das dieser ausschlüßlich zu seinem eigenen Ge¬
brauche bestimmt hatte , wo er nach Belieben rauchen , lesen
und arbeiten konnte . Hier war es auch , wo er seine Tu-
welen aufbewahrlc , und dieser Schätze wegen hatte er Lionel
zu sich gebeten ; er wollte zu dem bevorstehenden großew
Ball be : der Herzogin von Brendon seine Nichte mit einem
neuen , kostbaren Schmuck überraschen.

An der einen Wand stand ein großer pultartiger Schrank,
den er jetzt mit einem zierlichen Schlüssel , den er keine Mi¬
nute von sich gab , bedachtsam öffnete.

„Ich habe schon öfters gedacht , dies sei kein besonders
sicherer Platz für solche Wertsachen, " bernerkte er . „ Aber
die Tür hat ein sehr kunstvoll gebautes Schloß . Niemand
ausser mir kann das Zimmer betreten . Ueberdies wirb sich
schwerlich jemand träumen lassen , daß ich hier Juwelen
onsbcwahre ein massiver , eiserner Geldschrank würde mehr
Verdacht erregen ."

Er öffnete mehrere zierliche Schubladen und entnabm
einer derselben ein altes Schmuckkästchen : es war von Eben¬
holz mit Perlmutter eingelegl.

„Dies enthält Steine von fast unschätzbarem Wert, " sagte
er , „ einer Rubin , der Krone eines Rajah entnommen , einen
Opal , der einst dem Sultan gehörte , Smaragde , die zu den
Schätzen eines indischen Palastes zählten ."

Die beiden Herren nahmen am Tische Platz,und Albert
Nugent öffnete das Kästchen . Das Innere desslben bestand
aus zwei Abteilungen , deren eine buchstäblich mit Juwelen
vollgepfropft war ; die andere enthielt nichts als eine blonde
Haarflechte und einen kleineü Ring von altmodischer Form,
ein Kranz von Vergißmeinnicht mit einem Rubinh - rz in
der Mitte.

Albert Nugent verfärbte sich auffallend , als sein Auge
an ; diesen beiden Gegenständen ruhte . Er nahm die lange
Flechte heraus und berührte sie mit seinen Lippen ; Lord
Norton blickte rücksichtsvoll zur Seite ; er sah , daß hier
tiefere Gefühle im Spiel waren und respektierte sie. Nun er¬
griff Albert den kleinen Ring.

„Sehen Sie , Lionel , fünfzehn Jahre lang trug ich
diesen Ring Tag und Nacht ; er ist mir zu eng geworden,
aber ich kann mich nicht entschließen , ihn ändern zu lasten ."

.(Fortsetzung folgt .)



Man achte auf die FirmaC . C . Bender
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Fabrik: Lahnstr. - Tel. 88 - Filiale : Neumarkt 7.
Größtes Geschäft am Platze und Umgegend.

Zungoichschau
für Lahnvich in Limburg  am 2. Juli 1914 auf dem

Marktplatz.
Bekanntmachung.

Die "eungviehschau darf von allen Mitgliedern des Zück:-
kervercinO beschickt werden, jedoch nur mit Tieren, die bei¬
derseits von Herdbuchtieren abstammen, vorschriftsmäspgmit
'Ab stamMungsnummergezeichnet und seinerzeit durch die Ent¬
sendung der Geburtsanzeigen an den Herdbuchführerzur Aus¬
nahme in das Herdbuch angemeldet worden sind.

Als Preise sind ausgesetzt:
für Klasse I., Zuchtbullen von 1- 2 Jahren.

2 Preise zu je 25 Mark und 3 Prege zu ,e 20 Mark,
für Klasse 2, Zuchtbullen von 6 Monaten bis 1 Jahr ein

'ch'ie^ P ^eise zu je 15 Mark, 3 Preise zu je 10 Mark
und 4 Preise zu je 5 Mark.

für Ktassc 3, über 4 Monate trächtige Rinder, nicht vor
dem 18. Monat gedeckt.

5 Preise zu je 20 Mark.
für Ktüsse 4, Rinder über 18 Monate, noch Nicht gedeckt,

oder unter 4 Monate trächtig, nicht vor dem 18. Monat
gedeckt.

5 Preise zu je 15 Mark. .
für Klasse 5, Rinder von 12—18 Monaten rin,ch:etzlO»

noch nicht gedeckt, ^ m .. . , n *
4 Preise zu je 15 Mark und 4 Preise zu je 10 Mark,

für Krasse 6, Rinder von 6—12 Monaten einsch.krtzl.cht
3 Preise zu je 10 Mark und 4 Preise zu je o Mark.

Für die Zuerkennung der Preise sind bie Bestimmun¬
gen der Preiszuerkennungsordnung der Landwirtschaststam-
mer matzgebend. . .

Angekaufte Tiere können danach nur einen Preis er¬
halten , wenn sie von dem Aussteller, sofern es Rinder smd,
in den ersten L Lebenswochen, sofern es Bullen sind m den
ersten ieck'S Lebensmonaten angekauft worden sind.

Tiere, die auf der Jungvichschau Limburg emen Preis
erhalten haben, dürfen auf den später folgenden Jungvieh-
schauen des Züchtervereins in Frickhofen und Ellar nicht
mehr ausgestellt werden. ^

Ter Auftrieb der Tiere hat in der Zeit von 7 — 8 Uhr
vormittags stattzufinden. .. . . ..

Tie Anmeldungen der preiswerbenden -viere smd spä¬
testens bis zum 26. Juni , abends, unter Benutzung der
hierzu vorgeschriebenen Formulare an die Geschäftsstelle res
Züchtervereins, Kgl. Landratsamt Limburg, einzureichen.

Nach diesem Termin eingehende Anmeldungen werden
nicht mehr berücksichtigt.

Formulare zur Anmeldung sind von der Geschaitsstelle
des Züchtervereins, Kgl. Landratsamt Limburgs und den
Herren Bürgermeistern in Linker, Mensfelden, Dietkirchen,
Dehrn, Lindenholzhausen, Atzlbach, Oberzeuzheim und Rte-
derneven kostenlos zu beziehen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dafür zu >or-
aen datz diese Bekanntmachung möglich verbreitet wird.

Limburg, den 10. Juni 1914.
Ter Vorsitzende.

I . A. : Müll er - Kögl  er.
Tierzuchtinspektor.

Bekanntmachung. x ..
T«r Züchterverein für den Lahnrindviehschlagim Kreise

Limburg hält seine Jungoiehschauen mit Preiszuerteilung
an folgenden Terminen ab:

in Frickhofen am 6. Jun d. Js ., ,
von vormittags Lift Uhr ab auf dem Marktplatz,

in Eilar am 7. Juli d. Js .,
von vormittags 9i/z Uhr auf der L.>örrwiese am
Ausgange von Ellar nach Dorchheim.

Als Preise sind ausgesetzt: in Frickhofen und Ellar je:
a) für Ziichtbuilen von 1—2 Jahren:

5 Preise zu je 10 Mart . .
b) für Zuchtbullen von 6 Monaten brs zu 1 ^ahr smschl.

2 Preise zu je 10 M. und 2 Preise zu je oJR.
c)  für weibliche Tiere , trächtige Rinder , mindestens 4 Mo¬

nate tragend, nicht unter 18 Monaten gedeckt:
5 Preise zu je 10 Mark.

d) für Rinder von 1 Jahr aufwärts, nicht trächtig, oder
unter 4 Monaten trächtig:

5 Preise zu je 10 Mark.
e) für Rinder von 6 Monaten bis 1 Jahr c,n,ch.. :

4 Preise zu je 5 Mark.
Mr beide Schauen werden nur die Mrtg.ieder des

Vereins aus den Gemeinden des Kreises nörd.ich der Lahn
- mit Ausnahme von Tehrn und Dietkirchen—zuge.apen.

Ausgestellt können nur Tiere werden, die beidersens
von Aerdbuchtieren abstammen. Auf den Anmeldeformu.aren
sind Namen und Herdbuchnummerder Eltern und, wenn mög¬
lich. auch der Großeltern anzugeben.

Für die Zuerkennung der Preise sind die Bestmlmun-
gen der Preiszuerkennungsordnung der Landwlrtschaftskam-
mt; maßgebend. Es können nach diesen nur Tiere Preise
erbalten, die entweder von dem Aussteller selbst gezüchtet,
oder, sofern es weibliche Tiere sind, in den ersten ncht Gebens-
Wochen, iofern es männliche Tiere sind, in̂ den ersten sechs
Leüensmonaten angekauft worden find. Jedes Tier darf
nur auf einer der beiden Schauen zur Preisbewerbung vor-
qeführt werden. . .

Ein Aussteller, dessen Tier in Frickhofen einen Preis
erhalten hat , kann ein anderes Tier in Ellar wohl aus-
steilen, er kann jedoch dafür einen Geldpreis nicht mehr er-

J 'Ter Auftrieb der Tiere mutz in Frickhofen um Z'Z
Uhr und in Ellar um 9Vo Uhr vormittags beendigt sein.

Tie Anmeldung der prciswerbenden Tiere hat für alle
Schauen spätestens bis zum l . Juli abends unter Benutzung
der hierzu vorgeschriebenen Formulare bei der Geschaftsstehe
des Züchtervereins, König!. Landratsamt Limburg, statt-

zusmden̂ ^ Termin eingehende Anmeldungenwerden
nicht mehr berücksichtigt. .

JsfOtTnulQxc sind von der genannten Geschäftsstelle und
den Herren Bürgermeistern kostenlos zu beziehen.

Tie Herren ' Bürgermeister werden ersucht, dafür zu sor¬
gen, daftz' diese Bekanntmachung möglichst verbreitet wird.

Limburg, den 15. Juni 2914.
Der Vorsitzende.

I . A. : Mü l l e r - K ö g l er.
Tierzuchtinspektor.

Madlev!
Empfehle mein großes"Lager in

Fahrrädern
zu billigsten Preisen. Vor Ankauf eines Rades wollen Sic
sich von der Preiswürdigkeit und der großen Auswahl ohne

Kaufzwang überzeugen.
Svezial -Halbrenner mit Torpedo, Gummi Dnnlop Centaur

' mit Jahres -Garantie M . '75, 95 , 110 je nach Aus¬
führung.

Verbandsrad , leicht laufend und dauerhaft, Mit Torpedo
und Jahresgarantic M . 85 .50.

Wartburg -Derby , gutes starkes Tourenrad mit Torpedo
und Jahresgarantic M . 95 .—.

Germania -Stadion , sehr gutes starkes Tourenrad mit
Torpedo und Jahresgarantie M . 114. - . _

Siaumanns Germania , beste Marke mit Torpedo und
Jahresgarantie M . 124. — bis M . 100 » .

Aacf -Rad mit federndem Rahmen, welcher jeden Stoß aus-
nimmt, Torpedo und Jahresgarantic M . 156 .75.

Durch gemeinschaftlichen Einkauf bin ich in der Lage, Zubehör¬
teile in bester Qualität zu billigsten Preisen zu liefern, wie:

Acetylcnlatcrncn . - von 1.75 bis M . 10.—
Achsen, komplct mit Conus und

Muttern . - . .. 0.40
Brenner.
Fußpumpen
Trillerschlagglocken
Ketten
Lenkstangen
Lanfdccken
Schläuche
Vorderräder

Alle anderen Teile äußerst billig. Bitte meine Schaufenster
zu beachten. Die Preise verstehen sich gegen Barzahlung.
Bei Teilzahlung erhöht sich der Preis , entsprechend der Anzahlung.

Eigene Reparaturwerkstatt für alle Systeme.

Gitlfr. SAaefer,Min.
LIMBURG.  Untere Grabenstr . 29.
ifiäs - Telefon 171.

Wir weisen wiederholt aus die Bestimmungen
des § 11 unseres Vertrages mit der Stadl Lim¬
burg' hin, wonach alle elektrische Lichtleitungenm
den' Häusern ausschließlich von uns auszuführen
sind. ^ .

Um unsere oerehrlichen Konsumenten vor Unan¬
nehmlichkeiten zu bewahren, machen wir ausdrück¬
lich daraus aufmerksam, daß wir Lichtleitungen,
die von dritten Personen ausgeführt sind, nicht
an unser Leitungsnetz anschließen werden. (Liehe
nach Bekanntmachung des hiesigen Magistrats
aom 18. Oktober 1913, in Kreisblatt Nr. 24»
vom 22. Oktober 1913.*2 34 (117

Main Kraftwerke
Aktiengesellschaft

Betriebsabteilung Limburg.

0.10
0.65
0.30
1.60
2.10
2.00
1.80
3.75

2.—
0.30
2.60
1.40
4.50
6.50

10.50
5.—
5 25

n

CÄSTOR
präm. Bautzen 1912, Neustadt 1913, bester -wasserfester

Schnhputz
überall erhältlich

Fabr. Chem. Fabrik ErbenheimG. m. b. H.
3(277 Erbenheim-Wiesbaden.

empfi hlt in bester Ausführung 10(139

Andr. Diener.

Ausnahme -Angebot!
ümm  Piano
erstklassig, wie neu, nur kurze Zeit gespielt. mit noch
voller Garantie , gebe ich äußertt billig ab.

Mo H 1*21( 1 Ca1*1III 9
2(137 Limburg , Cisenbahnstr . 3.

Mähmaschinen

lletalldrahtlampcn g!
Beleuchtungskörper

Elektromotoren z
durch

Limburg (Lahn ) .
Untere Schiede 8 Telefon 121. M

aller Systeme

empfiehlt 9(139

Andreas Diener.

Gietzener Zigarrenfabrik
sucht

tüchtige Vertreter
für die Bezirke Westerwald. Lahn und Rheingau gegen Pro-
vifion. Fabrikate der Firma genießen guten Ruf. Für Kolcnialw.-,
Likör- und Brauerei- Vertteker zum Mttoertrieb geeignet.
Offelten mit Ansprüchen und Referenzen unter Nr. 4(137
an die Expd. d. Bl. erbeten. (Diskretion zugefichert).

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten-
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
4(203 Walderdorffer Hof.

gegen hohen Lohn gesucht. 5(137

Parkhotel Soden

Modes.
Zum baldigen Eintritt

mehrere tüchtige

>1. AMtemm
LehmWen

bei sofortiger Vergütung ge¬
sucht. 7fl34

E . Walter.
Besseres möbliertes

>Zimmer zu vermieten,
l i5(i33  Weiersteinstr. 17 Part.

Darlehen . 5(
von 50—1000 Mk. an solv-
Leute jeden Standes zu ver¬
geben. (Ratenrückzahlung)'
Streng reellu. diskret. Bim
Dankschr. Dünner & 6 '̂
Caffel, Untere Karlsstr/TP^

Sollüdn Ah,,,
gutes Milchtier, mit 1.
steht zu verkaufen bei 4(w

Bürgermeister WeŶ ^
in Thalheim,

Station Niederzeuzhk'
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